Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Montag den 29. Januar 


Bekanntmachung. 

Diejenigen, zu Unteroffizier oder Gemeinen claſſir⸗ 
ten Haus⸗Eigenthümer, welche die im laufenden Jahre 
dieſelben treffende Einquartirung nicht bei ſich aufneh⸗ 
men, ſondern ausmiethen wollen, werden hiermit auf⸗ 
gefordert: dies ſpäteſtens bis zum 1. März d. J. bei 
uns ſchriftlich anzuzeigen, und dabei zugleich den ſtell⸗ 
vertretenden Wirth und die Wohnung deſſelben zu be⸗ 
merken, wonächſt dann von uns das Weitere veranlaßt 
werden ſoll. Wer dieſe Anzeige unterläßt, hat es ſich 
ſelbſt beizumeſſen, wenn ihm die Ausmiethung nicht 
geftattet, oder er, inſofern die Aufnahme der Einquar⸗ 
tirung in natura unmöglich iſt, außer der Nachtra⸗ 
gung der zu wenig gehabten Einquartirung auch in 
eine Geldſtrafe von 1 bis 3 Reichsthaler zum Beſten 
der hieſigen Armen genommen wird. 

Hierbei erinnern wir wiederum daran, daß nach 
Allerhöchſter Beſtimmung der ſtellvertretende Wirth der 
Einquartirung einſchläfrige Bettſtellen gewähren muß. 

Breslau, den 15. Januar 1844. 

Die Servis⸗ Deputation. 


5 . Bekanntmachung. 

Mit Bezug auf unſere Einrichtung, nach welcher 
die hieſigen Dienſtherrſchaften ihrem Geſinde die 
freie Verpflegung in dem Krankenhoſpital zu Allerhei⸗ 
ligen verſichern können, bringen wir hierdurch zur öf⸗ 
fentlichen Kenntniß: a 

daß es auch jedem Dienſtboten ſelbſt frei⸗ 

ſteht, ſich im eigenen Namen unter den 

Bedingungen unſerer Bekanntmachung vom 28. De⸗ 

zember v. J. auf das Jahr 1844 durch Einzahlung 

von 15 Sgr. bei unſerer Hoſpital⸗Kaſſe zu unent⸗ 
geltlicher Aufnahme, Kur und Verpflegung für den 

Fall zu abonniren: daß er in einem hieſigen Dienſte 

oder innerhalb 14 Tagen nach dem Abzuge aus ſol⸗ 

chem hierorts erkranken ſollte. 

Mögen daher alle hieſigen Dienſtboten, deren Herr⸗ 
ſchaften nicht geneigt ſind, Freiſcheine zu löſen, auf 
dieſe Weiſe für ſich ſelbſt zu rechter Zeit nützliche Für⸗ 
ſorge treffen. ö 

Breslau, den 16. Januar 1844. 

Die Direktion des Kranken- Hoſpitals zu 
Allerheiligen. 


Inland. 

Berlin, 25. Januar. Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht: Dem Vice-Direktor des 
Kaiſerl, ruſſiſchen Poſt⸗Departements, Staatsräths und 
Kammerherrn Prokopovitſch-Antonsky, den Ro⸗ 
then Adler⸗Orden zweiter Klaſſe zu verleihen; und den 
Geheimen Ober⸗Finanz⸗Rath Paalzow zum Präſi⸗ 
denten der General⸗Lotterie⸗Direktion zu ernennenz fer⸗ 
ner dem Vorſteher des Kanzlei⸗Büreau's des Staats⸗ 
Miniſters Rother, bisherigen Hofrath Raffel, den 
Titel eines Geheimen Kanzlei-Raths, dem bei der 
Haupt⸗Verwaltung der Staatsſchulden als Dirigent der 
Kontrole, der Staats⸗Papiere angeſtellten bisherigen 
Rechnungs⸗Rath Rohlwes den Titel eines Geheimen 
Rechnungs⸗Rathes und dem bei derſelben Behörde an⸗ 
geſtellten Geheimen Kanzlei⸗Inſpektor Niedlich den 
Titel eines Kanzlei⸗Raths zu verleihen; fo wie den 
Prediger von Gerlach an der Eliſabeth⸗Kirche hier⸗ 
ſelbſt zum Konſiſtarial⸗Rath und Mitgliede des Konſi⸗ 
ſtoriums der Provinz Brandenburg zu ernennen. Se. 
Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, dem 
Hauptmann v. Orlich, aggregirt dem Kaifer Alexan⸗ 
der Grenadier⸗Regiment, die Anlegung der von dem 
Könige von Aude ihm verliehenen Ehrenkette erſter 
Klaſſe zu geſtatten. 5 


Ihre Majeftät die Königin find. in der Nacht durch 
mehrſtündigen Schlaf erquickt worden, und der Ab⸗ 


ſchuppungs⸗Prozeß ſchreitet fort, 


(gez.) Dr. Schön⸗ 
lein. Dr. von Stoſch. 5 1 


Se. Königliche Hoheit der Prinz Karl iſt nach 
Freienwalde abgereift. 

Berlin, 26. Januar. Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, dem General-Lieutenant Frei⸗ 
herrn von Quadt II., Kommandanten von Mainz, 
den Rothen Adler⸗Orden erſter Klaſſe mit Eichenlaub; 
dem General⸗Major von Buddenbrock, Komman⸗ 
danten von Königsberg, und dem vormaligen Geſand⸗ 
ten, Oberſten Freiherrn von Martens, den Rothen 
Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub; dem Dom⸗ 
Dechanten Hoppe zu Frauenburg den Rothen Adler⸗ 
Orden dritter Klaſſe; dem Hofrath und Kammergerichts⸗ 
Salarien⸗Kaſſen⸗Controleur Peicke, ſo wie dem Pfar⸗ 
rer Hohlfeld zu Noßdorf, im Kreiſe Sorau, den 
Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; dem Lehrer Ober⸗ 
dorf zu Lablack, im Kreiſe Labiau, dem katholiſchen 
Schullehrer Mühlan zu Mittelſteine, in der Graf⸗ 
ſchaft Glatz, und dem Küſter Vetter an der evangeli⸗ 
ſchen Kreuzkirche zu Liſſa das Allgemeine Ehrenzeichen 
zu verleihen; fo wie den Land- und Stadtgerichts-Di⸗ 
rektor und Kreis⸗Juſtizrath Sommerbrodt zu Lan⸗ 
deshut zum Ober⸗Landesgerichts-Rath bei dem Ober: 
Landesgericht zu Breslau zu ernennen. — Se. Maje⸗ 
ſtät der König haben Allergnädigſt geruht, die von Sr. 
Majeſtät dem Könige der Niederlande erfolgte Ernen⸗ 
nung der hieſigen Banquiers Gebrüder Arons zu kgl. 
niederländiſchen Hof⸗Banquiers zu genehmigen und den 
derzeitigen Chefs genannter Handlung, A. Salinger 
und B. Arons, zu geſtatten, dieſen Titel für ihre 
Perſon führen zu dürfen. 

Se. Majeſtät der Kaiſer von Rußland haben dem 
Major Richter, Commandeur des Kadettenhauſes zu 
Berlin, den St. Stanislaus⸗Orden zweiter Klaſſe Al⸗ 
lergnädigſt zu verleihen geruht. 

Dem Büchſenmacher Karl Grimmich zu Roga⸗ 
ſen iſt unter dem 21. Januar 1844 ein Patent auf 
eine nach dem eingeſandten Modell für neu und eigen⸗ 
thümlich erachtete Vorrichtung zum Selbſtaufſetzen der 
Zündhütchen auf acht Jahre, von jenem Tage an ge⸗ 
rechnet, und für den Umfang der Monarchie ertheilt 
worden. 

Ihre Majeſtät die Königin haben einen anhalten⸗ 
den und erquickenden Schlaf gehabt und fühlen Sich 
ſehr geſtärkt. (gez.) Dr. Schönlein. Dr. v. Stoſch. 

+ Berlin, 26. Januar. Ich beeile mich, Ihnen 
aus guter Quelle die Nachricht mitzutheilen — wie 
gern möchte ich mich für dieſelbe verbürgen können, 
geböte nicht gerade hier die Vorſicht, bei dem beſten 
Glauben an die Quelle, eine Garantie ausdrücklich ab⸗ 
zulehnen, — daß der höchſten Beſtimmung, durch welche 
der Zoll des bisher unbeſteuerten fremden Roheiſens 
auf 10 Sgr. und derjenige des bisher mit 1 Rrhlr. 
beſteuerten Eiſens auf 1 Rthlr. 15 Sgr. feſtgeſetzt 
worden, nur noch die Veröffentlichung fehlt. (Vergleiche 
Nr. 21. der Bresl. 3.) Dagegen ſoll der Tarifſatz von 
3 Rthlr. für das feinere Stabeiſen eine Herabſetzung 
erfahren haben; es ſoll ferner die Verordnung in Be⸗ 
treff des Ankaufs der Eiſenbahn-Schien en für 
die preußiſchen Bahnen (unmaßgeblich nur für die Sei⸗ 
tens des Staates garantirten) und in Betreff der Feſt⸗ 
ftellung der verſchiedenen Eiſen-Sorten — man wird 
ſich bei dieſem Punkte erinnern, zu welchen bittern 
Klagen und Beſchwerden der bisherige Stand der Dinge 
Anlaß gegeben hat — Dispoſitionen enthalten. 


* Berlin, 26. Januar. Großen Anklang findet 
hier, auch bei vielen chriſtlichen Glaubensgenoſſen der 
zu Leipzig Anfangs dieſes Monats von einer Anzahl 
achtbarer Männer chriſtlichen Glaubens ins Leben ge⸗ 
rufene Verein für vollſtändige Emancipation 
der Juden in Deutſchland. Aus der Mitte der 
zu Leipzig berathenden Verſammlung iſt bereits eine 
Kommiſſion, beftehend aus dem Stadtrath Dufour⸗Fe⸗ 


Wigand, zur Entwerfung eines Vereins⸗Statuts er⸗ 
nannt worden. Die gedachte Kommiſſion hat auch ſchon 
mit Zuziehung des Stadtrath's v. Poſern⸗Klett, des 
Stadtverordneten Advokaten Koch, des Stadtverordneten 
Dr. Lippert sen. und des hier lebenden Literaten Dr. 
Freund den Gegenſtand vielſeitig erwogen und den Ent⸗ 
wurf zu dem Statut eines National⸗Vereins für Eman⸗ 
cipation der Juden in Deutſchland ausgearbeitet. 
An dem Ausbau unſers abgebrannten Opernhauses 
wird, trotz des eingetretenen Winters, fleißig gearbeitet. 
Der Geſchichtsmaler Profeſſor Schoppe iſt mit der Aus⸗ 
führung des Plafonds beſchäftigt, welcher die 9 Mufen 
darſtellen wird. Fräulein Charlotte v. Hagen ſaß dem 
Künſtltr zur Darſtellung der Polyhymnia. — Neulich 
verhaftete man hier eine verabſcheungswürdige Ver⸗ 
brecherin, welche ihr acht Monate altes Kind mit 
Schwefelſäure zu vergiften ſuchte. Das arme Weſen 
ſchluckte nur wenige Tropfen, womit ſich die Raben⸗ 
Mutter nicht begnügte, ſondern über den ganzen Kör⸗ 
per des Kindes Schwefelſäure goß, ſo daß es ſehr bald 
in Folge der Brandwunden verſchied. Es iſt gewiß 
empfehlungswerth, daß der Verkauf der Schwefelſäure 
mehr erſchwert werde, da ſchon ſo viele Unglücksfälle 
dadurch entſtanden find. — Des Violoncelliften Servais 
zweites Konzert war wegen der zu hohen Eintritts⸗ 
Preiſe nicht zahlreich beſucht. Die von ihm wiederholt 
vorgetragene Romanesca lein höchſt origineller Tanz) 
hat nicht, wie man bisher glaubte, einen uns unbe⸗ 
kannten Komponiſten aus dem 16. Jahrhundert zum 
Autor, ſondern iſt, wie ein der Königl. Bibliothek ges 
höriges Exemplar beweiſt, von dem Italiener Gerolamo 
Frescobaldi im Jahre 1637 componirt und zu Rom 
gedruckt worden. Das Verbot des Nationallieder⸗Kon⸗ 
zerts wird hier noch immer beſprochen. Als den wahr⸗ 
ſcheinlichſten Grund des Verbots möchten wir anführen, 
daß das franzöſiſche Nationallied „Vive Henri Quatre“ 
in dem Konzerte vorgetragen werden ſollte, was auf die 
neueſten Vorgänge mit einem Prätendenten Bezug ha⸗ 
ben konnte. Die Marſeillaiſe und Riego⸗Hymne dürften 
nicht das Verbot veranlaßt haben. Auffallend iſt es, 
daß die Spenerſche Zeitung die Anzeige der 14 Na⸗ 
tionallieder mit dem Zuſatze enthält: „die zum königl. 
Theaterkonzert angekündigten Nationallieder“ etc, etc, 
welcher Satz ſich aber nicht in der Preuß. Allgemeinen 
Zeitung vorfindet. 


H Breslau, 27. Jan. In der erſten Zeit, nach 
Conſtituirung des Ober-Cenſur⸗Gerichts, wurde 
es mit Dank anerkannt, daß die Urtheile deſſelben in 
der Regel ſchon in 14 Tagen, höchſtens 3 Wochen, 
von Einreichung der Beſchwerde an gerechnet, erfolgten. 
Noch iſt kein halbes Jahr der obercenſurgerichtlichen 
Thätigkeit verfloſſen, und bereits dauert es doppelt fo 
lange, ehe das Erkenntniß erfolgt. Ja, eine kleine 
Broschüre, die im Druck kaum einen Bogen füllen 
würde, iſt vor 11 Wochen nach Berlin geſchickt wor⸗ 
den, ohne daß bis heute über ihre Zulaſſung zum Druck 
eine Entſcheidung eingegangen wäre. Das ſchnelle Er⸗ 
ledigen im Anfange zeigt, daß die jetzige Verzögerung 
nicht im Willen des Ober⸗Cenſur⸗Gerichts liegt. Viel⸗ 
mehr befindet ſich Letzteres in die Unmöglichkeit verſetzt, 
die eingegangenen Beſchwerden in kürzerer Friſt zu be⸗ 
wältigen. Denn jede andere Annahme wäre unſtatt⸗ 
haft. Und in der That, erwägt man die Menge von 
Sachen, die blos aus einer einzigen Stadt, wie Bres⸗ 
lau, und einer einzigen Provinz, wie Schleſien — ſo⸗ 
weit dies zur öffentlichen Kunde gelangt iſt — dem 
Ober⸗Cenſurgericht zur Abhilfe vorgelegt werden; bedenkt 
man ferner, daß Breslau und Schleſien aller Wahr⸗ 


— 


ſcheinlichkeit nach nicht diejenigen ſein werden, welche 


im Vergleich zu andern Städten und Provinzen etwa 
am häufigſten die höhere Entſcheidung anrufen, und 
rechnet man endlich hinzu, daß die Mitglieder des Ober⸗ 


anne, Puffer Sack Biermann und Buchinder | Gefur-Geiges he anderistige umfafende und cher 


U 


Berufspflichten zu erfüllen haben, fo muß Jedem ein⸗ 
leuchten, daß nach Lage der Dinge, die Beſcheide nicht 
ſchneller ertheilt werden können, daß vielmehr ſolcherge⸗ 
ſtalt der Stoff unter den Händen immer weiter an⸗ 
wachſen, die Verzögerung immer größer werden wird. 
Wenn nun ſchon im Civil⸗ und Criminal⸗Prozeß auf 
Beſchleunigung der Sache gedrungen wird, ſo bedarf 
es in Preß= Angelegenheiten noch weit mehr einer 
ſchnellen Rechtſprechung. Um aber dieſe — deren Noth⸗ 
wendigkeit hier nicht näher erörtert werden ſoll — zu 
gewähren, ſcheint es nothwendig, daß die Mitglieder 
des Ober⸗Cenſur- Gerichts inſoweit von ihren übrigen 
Geſchäften entbunden werden, als es die Menge der 
angebrachten Beſchwerden und deren baldige Erle⸗ 
digung erfordert, Se 

Aus Echlefien, im Januar. Mit Spannung fieht 
man den Veränderungen entgegen, die mit unſerem 
Prov.⸗Conſiſtorium von Oſtern d. J. an vorgehen 
ſollen. Daſſelbe wird, wie dies bereits in Königsberg 


geſchehen, einen beſondern Chef in der Perſon des 


Grafen zu Stolberg-Wernigerode erhalten. Der 


Graf hat, nachdem er eine kriegeriſche Laufbahn durch⸗ 
meſſen, längere Zeit die Präſidentur der Regierung zu 
Liegnitz geführt. (Berl, A. Kirchenz.) 
Die Königsberger Zeitung meldet aus dem 
Regierungs- Bezirk Marienwerder: „In dem 
Dorfe Polniſch Lonk im Schwetzer Kreiſe iſt mit 
Hilfe einer Unterſtützung von 181 Rthlr. aus Staats⸗ 
Kaſſen eine bäuerliche Muſterwirthſchaft eingerichtet wor⸗ 
den. Im Kreiſe Strasburg hat ſich ein landwirth⸗ 
ſchaftlicher Verein gebildet, welcher ſich die Hebung der 
bäuerlichen Wirthſchaften zur beſoderen Aufgabe geſtellt, 
und bereits 3 bäuerliche Wirthe dafür gewonnen hat, 
die Einführung von Schlagwirthſchaften auf ihre eigene 


Koſten zu bewerkſtelligen. — In den letzten beiden Monaten 


find 113 ruſſiſch⸗polniſche Ueberläufer in das dieſ⸗ 
ſeitige Departement gekommen und haben ſogleich einen 
Dienſt gefunden.“ 


Deutſchlan d. 


Karlsruhe, 21. Jan. Die Hand der Vorſehung 
(meldet die Freib. Ztg.) hat unſern geliebten Landes⸗ 
vater mit ſichtbarem Schutz vor ſchwerer Gefahr 
gnädiglich bewahrt. In dem Audienzzimmer des Groß⸗ 
herzogs iſt ein großer Lüſtre von der Decke gefallen, 
unter dem Se. K. Hoheit während der gewöhnlichen 
Mittwochs Audienz nur eben geſtanden waren. Jeder 
treue Unterthan wird ein herzliches Dankgefühl zum 
Himmel erheben, der über dem theuern Leben ſchützend 
und ſegnend waltet. ; 


Vom Nhein, 22. Januar. Man ſpricht von 
neuem, daß es in der Abſicht der Großmächte liege, 
behufs der ſpaniſchen Angelegenheiten im Allgemeinen, 
wie der Vermählungsfrage Iſabellens II. im Beſon⸗ 
dern, einen Congreß zuſammenzuberufen. Dieſer Vor⸗ 
ſchlag ging ſchon vor längerer Zeit von dem franzöſi⸗ 
ſchen Kabinet aus, nur hatte ſich eine nordiſche Macht 
geweigert, an einer derartigen Berathung Theil zu neh⸗ 
men. Wie man nun hört, hat dieſelbe nachgegeben 
und zwar im Intereſſe des Don Carlos, der nichts 
ſehnlicher wünſcht, als daß ſeiner beengenden Gefan⸗ 
genſchaft endlich ein Mal ein Ziel geſetzt werde. Der 
projektirte Congreß ſoll ſich ſicherem Vernehmen zufolge 
in einer ſüddeutſchen Stadt, und zwar in den nächſten 
Monaten ſchon, vereinigen. (Fr. J.) 

Hannover, 21. Januar. Der Konig hat wieder⸗ 


um einen der Göttinger Stagtsgefangenen, den Kanz⸗ 
lei⸗Prokurator Dr. Laubinger, begnadigt. Laubinger, 


jetzt ſchon zum 60jährigen Greiſe gealtert, war zu 15 


Jahren Gefängniß verurtheilt, von denen er ſieben im 
Zuchthauſe zu Celle abgebüßt hat. Am vorgeſtrigen 
Tage wurde er in Freiheit geſetzt und wollte vorläufig 
bei nahen Verwandten ſeinen Aufenthalt nehmen. Sein 
früheres Leben war tadellos wie das ſeiner Unglücks⸗ 
brüder, mannigfach bewegt und nicht ohne Mühen. 
Möge er einem ruhigen, ſorgenfreien Abend entgegen 


gehen! 1 Gamb. Z.) 


Oeſter reich. N 
Wien, 24. Januar. Nach den neueſten Nach⸗ 
richten aus Görtz befand ſich der Herzog von An⸗ 
gouleme zwar in leidendem Zustande, allein ohne un⸗ 
mittelbate Gefahr. Man verſichert, daß er und ſeine 
Gemahlin eifrig die Rückreiſe des Herzogs von Bor⸗ 
deux aus England betrieben haben. Es ſollen zu 


dieſem Behufe bringende Anforderungen an den Herzog 
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Wege nach Görtz zurückzukehren und ſollte bereits ger 
ſtern daſelbſt eingetroffen ſein. — Nach ganz unver⸗ 
bürgten Gerüchten wäre die Reiſe des Herzogs von 
Mecklenburg mit einem Vermählungsprojekt mit der 
geiſtreichen Tochter des Erzherzogs Karl, der Prinzeſſin 
Maria (geb. 10. Sept. 1825), in Verbindung. Allein 
es ſcheint dies ein ganz unwahrſcheinliches Gerücht. — 
Hudſon Loves Tod erinnert hier in diplomatiſchen 
Kreiſen auf ein Schreiben eines Diplomaten, der da⸗ 
mals, als Napoleon den Bellerophon kaum beſtiegen 
hatte, ſogleich von Paris hierher ſchrieb: „Wellington 
hat einen Gouverneur als Wächter Napoleons in der 
Perſon Hudſon Loves vorgeſchlagen, dem er gewiß nicht 
entrinnt und der ihm ſeine Tage verbittern wird.“ 
Hudſon Love war perſönlich ein Todfeind Napoleons 
und gehörte zu den Naturen, die ihre Gegner mit 
Schadenfreude zu Grunde zu richten ſuchen. — Vor⸗ 
geſtern Abends wurde im Burgtheater in Anweſenheit 
des Hofes und der Elite der hohen Geſellſchaft Halms 
neueſtes Produkt „Sampierro“ zum erſten Male 
aufgeführt. Der erſte Akt hat ungemeine Schönheiten 
und fand allgemeinen Beifall; allein die letzten Akte 
entſprachen den Erwartungen des Publikums nicht in 
demſelben Grade. Es läßt ſich indeſſen nicht läugnen, 
daß Halms herrliche Poeſie auch hier entzückte. Ein 
großer Theil des Publikums ſcheint übertriebene Er⸗ 
wartungen von dieſem Stück gehegt zu haben. — Die 
Hauptſtadt iſt durch den plötzlichen Tod der Braut des 
Herzogs von Savoyen⸗Carignan, der Erzherzogin Ma⸗ 
ria, nicht wenig überraſcht worden. Ihre Vermählung 
ſollte im Februar in Mailand vollzogen werden. All⸗ 
gemeines Bedauern folgt der Prinzeſſin ins Grab, die 
nach der Volksſage von den Aerzten vernachläßigt wurde. 
Bei Hofe find alle Carnevals⸗Luſtbarkeiten eingeſtellt 
und der Vater der Prinzeſſin (Erzherzog Rainer) ſowie 
feine Gemahlin ſind troſtlos und ſchicken ſich zur Rück⸗ 
reiſe nach Mailand an. Uebermorgen findet das feier⸗ 
liche Leichenbegängniß ſtatt. 

* Böhmiſche Grenze, 26. Januar. Unlängft 
enthielt die Breslauer Zeitung einen Artikel, worin die 
Oeſterreichiſche Stempelordnung auf eine ſehr 
irrthümliche Weiſe ans Licht geſtellt wurde. Es heißt 
nämlich darin: daß der Stempel beim Verkauf der gro⸗ 
ßen Herrſchaft Nachod in Böhmen nur 20 Fl. C. M. 
gekoſtet, während beim Verkauf einer Mühle daſelbſt 
die Stempel über 700 Fl. betragen hätten. Das 
Wahre an der Sache iſt: Als im Jahre 1840 die 
Herrſchaft Nachod von der Frau Fürſtin Hohenzollern⸗ 
Hechingen an den Herrn Grafen zur Lippe⸗Weißenfels 
verkauft wurde, betrugen die Stempel für den Kauf⸗ 
Kontrakt ſammt Einlagebogen 500 Fl. C. M., und als 
die Herrſchaft im Jahre 1843 an den jetzigen Beſitzer, 
den ſouverainen Fürſten Georg Wilhelm zu Schaumburg⸗ 
Lippe käuflich überging, betrugen die dazu erforderlichen 
Stempel nach dem in der Zwiſchenzeit allerhöchſt ver⸗ 
änderten Stempel⸗Tarif, der für einen Betrag von 
8000 Fl. bis zur höchſten Summe mit 20 Fl. C. M. 
feſtgeſetzt wurde, 80 Fl. — Eine Mühle kam in jener 
Zeit auf der Herrſchaft nicht zum Verkauf. Als aber 
im vorigen Jahre eine ſolche von der Obrigkeit ange⸗ 
kauft wurde, koſtete der Stempel dazu 20 Fl. und 
nicht 700 Fl., wie in jenem Artikel angegeben wurde. 
— Wahrſcheinlich hatte jener Berichterſtatter das bei 
ſolchen Verkäufen entfallende Laudemium zu der Stem⸗ 
pel⸗Taxe gerechnet, welches aber in dieſem Falle, da 
die Obrigkeit ſelbſt Käufer war, nicht entrichtet wurde. 

Preßburg, 19. Januar. In der heutigen Cir⸗ 
cularſitzung wurde über folgende fünf Fragen 
votirt. 1) Sollen die Strafen der Beſtechung bis 
zur Gefängnißſtrafe erſchwert werden? 2) Soll der 
Verluſt des Stimmrechtes auch als repreſſive Strafe 
für eine in einer früheren Wahl begangenen Beſtechung 
oder nur als präventive Maßregel angewendet werden 
für diejenige Wahl, bei der die Beſtechung geſchah und 
vor dem Wahlakte entdeckt wurde? 3) Soll im Wiederho⸗ 
lungsfalle der der Beſtechlichkeit bezüchtigte Wähler ſei⸗ 
nes Stimmrechtes auf immer verluſtig werden oder 
nicht? 4) Soll für die Wiederholung des Beſtechungs⸗ 
vergehens die Gefängnißſtrafe angewendet werden oder 
nicht? 5) Soll derjenige, der für ſich ſelbſt und zu eige⸗ 
nen Gunſten Beſtechung getrieben und dadurch zu ei⸗ 
nem Amte gelangte, ſeines Amtes verluſtig werden oder 
nicht? — Die erſte Frage wurde mit 39 gegen 3 
Stimmen bejahend, die zweite nach einiger De⸗ 
batte mit 24 gegen 23 bejahend, die dritte mit 


38 gegen 19 verneinend, und die vierte mit 28 H 


gegen 18 bejahend entſchieden. Ueber die fünfte 
ſtimmten alle Deputirten, Peſt ausgenommen, bejahend. 


Nu si lan d. 


Warſchau, 22. Jan. Am vergangenen Don⸗ 
nerſtag langte das Manifeft des Kaiſers vom 26/12. a. 
St. u. J. an, wodurch Se. Majeſtät dem Lande die 
Verlobung des Prinzen Friedrichs von Heſſen⸗Kaſſel 
mit der Großfürſtin Alexandra, Tochter Sr. Majeftät, 
bekannt macht. Es fand ſogleich ein Dankgottesdienſt 
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in der Schloßkapelle ſtatt, dem der Fürſt⸗Statthalter 


beiwohnte und bei welchem der Etzbiſchof Nikgnor efle⸗ 


Lon Levis ergangen fein. Der Herzog hat ſich in] brirte. Während Abſingung des Tedeums gab die Ci⸗ 


Folge deſſen doch endlich entſchloſſen, auf dem kürzeſten tadelle 51 Kanonenſchüſſe, Abendsſ war die Stadt erleuch⸗ 


tet. Es vereinigte ſich dieſe Feier mit der des Jor⸗ 
dansfeſtes. Aus der Schloßkapelle begab ſich die Pro⸗ 
zeffion über die Terraſſe nach der Weichſel, wo der Erz⸗ 
biſchof Nikanor, den an dieſem Tage gewöhnlichen Got⸗ 
tesdienſt hielt. Nachher verfügte ſich der Fürſt⸗Statt⸗ 
halter, an der Spitze einer zahlreichen Generalität und 
Suite, zu Pferde, nach der Krakauer Vorſtadt, wo die 
aufgeſtellte ganze Warſchauer Garniſon von Infanterie, 
Kavalerie und Artillerie in Parademarſch vor ihm de⸗ 
filllirte. An demſelben Tage fand auch die Feier des 
Jordansfeſtes bei hieſigen Baſilianen, unirten Griechen, 
ſtatt. — Die hieſige Bank machte bekannt, daß ſie 
den früheren kaiſerlichen Feen g gemäß, die 
Bankbillets von 10 Silber⸗Rubel in Umlauf ſetzen 
werde. Sie ſind auf perlfarbenes Papier gedruckt, 
6% Zoll lang, 4% Zoll breit. Die nähere Beſchrei⸗ 
bung davon wird noch folgen. — Heute um 10 Uhr 
ſollen auf dem Hofe der Bank öffentlich, und im Bei⸗ 
ſein der Tilgungs⸗Commiſſion, verbrannt werden: „die 
beſchädigten und aus dem Umlauf gezogenen Bank⸗ 
und Kaſſenbillets“, im Brtrage von 1,712,250 SR.; 
gleicherweiſe die getilgten Schatz⸗Obligationen, Partial⸗ 
und Theil⸗Obligationen, Coupons und Bankeertificate, 
im Belaufe von 4,455,765 SR. 75 Kop. — Bis 
zum 16. incl. hat die hieſige Sparkaſſe von 377 Ein⸗ 
legern 27,063 Fl. empfangen. — Zum Beſten der 
Armen wird ein glänzender Ball in Coſtüm gegeben 
werden. Mehre angeſehene Perſonen welche ſich auf 
dem frühern Ball der Art beim Fürſten⸗Statthalter be⸗ 
fanden, verſprachen auf jenem, in gleichem Coſtüme zu 
erſcheinen. — Der am Sonntage vor 8 Tagen abge⸗ 


haltenen öffentlichen Verſammlung der ärztlichen Ge⸗ 


ſellſchaft, in welcher ihr gewöhnlicher Jahresbericht 
abgeſtattet und mehrere Reden über intereſſante medi⸗ 
ziniſche Gegenſtände abgehalten wurden, wohnten der 
Miniſter⸗Staatsſekretair Turkul, der Graf Grabowski, 
Mitglied der des Adminiſtrations⸗Rathes, und viele an⸗ 
dere hohe und ausgezeichnete Perſonen bei. — Unſere 
Weichſel ſteht, und das zur Zeit des Vollmondes ein⸗ 
gefallene milde und eintägige Tauwetter hat keinen 
Einfluß auf ſie gehabt, weil bald wieder Froſt einfiel. 
Dem erleichterten Transporte hat man es wahrſchein⸗ 
lich zu danken, daß die Preiſe des Getreides und der 
übrigen Lebensmittel vorige Woche etwas gewichen ſind. 
Man zahlte hier für den Korſez Weizen 20% Fl., 
Roggen 10%, Fl., Gerſte 8¾ Fl., Hafer 596 Fl., 
Erbſen 9 / Fl., Haiden 9% Fl., Kartoffeln 3 ½ Fl., 
— Der hieſige Courier hat die Nachricht erhalten, daß man 
wegen der e Dürre in Auſtralien den 
größten Theil der dortigen Schafe ſchlachten mußte. 
Glücklicherweiſe iſt aber das Schaf leben geblieben, was 
ihm dieſe Nachricht gab. Hier im Lande iſt Witte⸗ 
rung und Futterung, Gott ſei Dank, den Schafen ſehr 
günſtig, ſo daß man auf viele, kräftige und guterträgige 
Wolle rechnen kann. Es bleibt aber noch immer im 
Wollgeſchäft ſehr ſtill. Der Agent der großen Leipziger 
Wollhandlung, welcher ſonſt alljährlich mehrere Tauſend 
Centner unſerer Wolle kaufte, wird noch vergeblich er⸗ 
wartet. Dagegen erfreute man ſich der Ankunft des 
Compagnons eines ſehr angeſehenen Breslauer Woll⸗ 
hauſes, welcher nach dem Innern abging. — Pfand⸗ 
briefe gewechſelt a 98% %. f 


Großbritannien. 


Dublin, 18. Januar. 
Der heutigen Sitzung, in welcher mit dem Zeugen⸗ 
verhör begonnen ward, ſah man mit ziemlicher Span⸗ 
nung entgegen, weil allgemein verlautet hatte, daß der 
Generalprokurator beim Gerichtshofe ein Verbot der 
Zeitungsberichte über die Verhandlungen bis zur Be⸗ 
endigung der Verhöre beantragen werde. Wenn der 
Kronbeamte wirklich dieſen Vorſatz gefaßt hatte, fo hat 
er ihn wenigſtens noch rechtzeitig aufgegeben, indem kein 
Antrag dieſer Art geſtellt ward. Die Sitzung begann 
mit dem gewöhnlichen Aufrufe der Angeklagten und 
der Geſchwornen. Einer der letzteren, der alte Kapitän 
Croker, fehlte, was einigen Aufſchub veranlaßte; er 


erſchien jedoch bald und der Jury wurden Notizenb üs 


cher und Federn behändigt. Der Generalſachwalter 
nahm heute den Platz ein, den an den vorhergehenden 
Tagen der Generalprokurator inne hatte. Das Zeu⸗ 
genverhör begann mit Abhörung der Zeugen für die 
Krone. Der erſte aufgerufene Zeuge war der früher 
vielbeſprochene und irriger Angaben überwieſene Be⸗ 
richterſtatter der Regierung, Schnellſchreiber Bon d 
ughes. Nachdem er, wie ſpäter die andern Zeugen, 
den Eid geleiſtet hatte, wurde er durch den General⸗ 
ſachwalter vernommen. Seine Ausſagen, die durch zahle 
reiche Fragen des Generalſachwalters unterbrochen wur⸗ 
den und zum Theil Antworten auf dieſe Fragen wa⸗ 
ren, liefen im Weſentlichen auf Folgendes hinaus: „Ich 
bin Schnellſchreiber ſeit 16 bis 17 Jahren; ich kam 


am 30. Sept. zum erſten Male nach Irland und wohnte 


Tags darauf der Verſammlung zu Mullaghmaſt bei, 
die etwa 40,000 Perſonen zählen mochte. Ich ſah 
allerhand Aufzüge und Prozeffionen mit Fahnen. Auf 
letzteren ſtanden allerhand Inſchriften get a 
z. B. „Eine Nation von 9 Millionen iſt zu ſtark, um 


(Vierter Sitzungstag.) 


einer andern als Schweif zu dienen“ und „Hurrah für 
die Repeal!“ An der latform, wo ſich viele Perſo⸗ 
nen mit Stäben in den Händen und Papieren an den 
Hüten befanden, auf denen zu leſen war „O'Connells 
Holize i“ fand die Inſchrift „Irland muß eine 
Nation fein”. Ich kenne die Herren O'Connell (bei 
dieſer Erklärung des Zeugen erhob ſich der gerade ges 
genüber ſitzende Agitator und machte Hen. Hughes eine 
tiefe Verbeugung; lautes Gelächter), Pr. Gray, Ray 
und Steele; ſie wohnten der Verſammlung bei. Die 
daſelbſt gehaltenen Reden habe ich aufgeſchrieben; zuerſt 
ſprach O'Connell, welcher den Vorſitz führte. (Der 
Zeuge ward nun aufgefordert, O'Connells Rede zu ver⸗ 
leſen; feine Auffaſſung derſelben ftimmt mit dem Ber 
richte überein, den die Journale damals darüber gaben. 
Die folgende Stelle der Rede ließ der Oberrichter wies 
derholen, um fie ſich aufzuſchreiben: „„Ich gebe zu, 
daß fie (die Union) die Kraft des Geſetzes für ſich hat, 
weil ſie durch den Knittel der Conſtabler, durch das 
Bajonnett des Soldaten, durch den Säbel des Reiters 
und durch die Gerichtshöfe aufrecht erhalten wird, welche 
die Vollmacht zur Aburtheilung beſitzen; aber ſie wird 
nicht durch verfaſſungsmäßige Rechte aufrecht erhalten. 
Die Union iſt daher, nach meiner Anſicht, durchaus 
null und nichtig.“ In der übrigen Rede ſprach O'Con⸗ 
nell von der Theilnahme der Nordamerikaner und 
der republikaniſchen Partei in Frankreich, deren Bei⸗ 
ſtand er übrigens nicht begehre. Er bezüchtigte mehre 
Reden Wilhelms IV. und der jetzigen Königin, daß ſie 
Beſchimpfungen Irlands enthielten, lobte die Tapferkeit 
der Irländer und hob den unſchätzbaren Beiſtand her⸗ 
vor, den ſie Wellington bei Waterloo geleiſtet hätten, 
wo er ohne Paddys Hülfe geſchlagen worden wäre. 
O'Connell ermahnte weiter zum Frieden und gedachte 
der ungeheuren Macht, die er beſitze, indem ſechs Sie⸗ 
bentel des irländiſchen Volkes ſeine Verbündete ſeien, 
wobei er verſicherte, daß er keiner größern Macht be⸗ 
dürfe. Nachdem der Zeuge die Rede verleſen hatte, 
fuhr er fort: Es wurden auch mehre Beſchlüſſe vor⸗ 
geſchlagen und angenommen. Durch einen derſelben 
ward erklärt, daß keine Macht auf Erden, die Königin 
und das irländiſche Parlament ausgenommen, Geſetze 
machen könne, welche für Irland bindend ſeien; zugleich 
übernahm die Verſammlung die feierliche Verpflichtung, 
ſich die Tyrannei vom Halſe zu ſchaffen. Es folgte 
die Ueberreichung einer Nationalkappe an Hrn. O' Con⸗ 
nell, der ſie aufſetzte und die an ihn gehaltene Anrede 
beantwortete. (Der Zeuge verlas Rede und Antwort.) 
Die übrigen Beſchlüſſe bezogen ſich auf eine dem Par⸗ 
lament zu überreichende Bittſchrift um Aufhebung der 
Union und auf das unbedingte Vertrauen auf O' Con⸗ 
nell, deſſen Leitung die Verſammlung unbedingt zu fol⸗ 
gen gelobte. — Ich wohnte auch dem Diner zu Mul⸗ 
laghmaſt bei. Hr. Barrett hielt eine Rede, die vor⸗ 
nehmlich die Vorwürfe zurückwies, daß die Repealer ein 
Uebergewicht der Katholiken zum Zwecke hätte. O'Con⸗ 
nell dankte auf den ihm dargebrachten Toaſt in einer 
langen Rede.“ Der Zeuge verlas dieſelbe, was faſt 3 
Viertelſtunden dauerte. O'Connell erklärte darin, daß 
die eben gehaltene Verſammlung die beſte Antwort auf 
die Behauptung ihrer Feinde bilde, das Intereſſe an 
der Repealſache ſei im Abnehmen. Er ſprach von der 
Drohung der Regierung, Irland zu bekriegen, was ins⸗ 
beſondere Wellington für nothwendig erklärt habe, und 
von dem Bemühen der Miniſter, die Königin gegen 
Irland einzunehmen. Die Thronrede der Letztern ent⸗ 
halte jedoch nichts, was den Entſchluß der Irländer, 
ihre Rechte auf verfaſſungsmäßigem Wege zu erringen, 
ſchwächen könne. Die Rede enthielt ferner bezüglich 
der Schiedsgerichte und der Ermordung der irländiſchen 
Häuptlinge zu Mullaghmaſt Stellen, welche die An⸗ 
klageakte als ſehr ſtrafbar bezeichnet. Nach Ableſung 
dieſer Rede O'Connells verlas der Zeuge auf Verlan⸗ 
gen des Generalſachwalters auch die Reden, welche Dr. 
Gray und Hr. Ray bei dem Diner hielten. Die Rede 
des Erſteren bezieht ſich auf die Schiedsgerichte und 
bildet einen Gegenſtand der Anklageakte. Der Zeuge 
ſagte weiter aus, daß er am 2. Okt. einer Verſamm⸗ 
lung des Repealvereins beiwohnte, zu welchem Zwecke 
er eine Einlaßkarte von Hrn. Ray empfangen hatte. 
Zugleich bemerkte er, daß er ſich den Nepealern ſchon 
beim Diner zu Mullaghmaſt als Berichterſtatter der 
Regierung kundgegeben habe. Der Zeuge verlas die 
Rede, welche OConnell damals im Repealvereine hielt 
und worin er ſich über die Repealkavalerie äußerte. 
Am 3. Oktober wohnte der Zeuge abermals einer Ver⸗ 
ſammlung des Repealvereins bei, über welche er ſeinen 
Bericht den Zeitungen entnahm. Der Zeuge verlas 
die am 3. Oktober von Hrn. Steele, O'Connell und 
Dr. Gray gehaltenen Reden, welche ſich ſämmtlich auf 
die Repealſchiedsgerichte beziehen, da O'Connell eben 
das Amt eines Schiedsrichters für Dublin, das ihm 
übertragen worden, angenommen hatte. O'Connell äu⸗ 
ßerte in ſeiner Rede, er hoffe den Tag zu erleben, wo 


die vier Gerichtshöfe leer fein würden (Gelächter). Fer⸗ 


ner äußerte O'Connell, daß nur von einer Aufhebung 


der Union die Abhülfe der Beſchwerden Irlands zu er⸗ 
warten ſei, und daß er hoffe, die Corporation von Du⸗ 
in ihrer Amtstracht erſcheinen. 


blin werde zu Clontarf in i 
Nachdem der Zeuge noch die Reden des Geiftlichen 
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Tyrrell, der Herren Steele und John O'Connell verle⸗ 
fen hatte, wurde die Sitzung eine Zeitlang ausgeſetzt. 
Nach Wiederaufnahme derſelben beendigte Hughes feine 
Ausfagen und verlas die am 8. Okt. in Calverts Thea⸗ 
ter zu Dublin von einigen der Angeklagten gehaltenen 
Reden. — Hr. Hatchell, Anwalt der Angeklagten, rich⸗ 
tete jetzt im Intereſſe der letzteren eine Menge Fragen 
an den Zeugen Hughes über ſeinen Stand, ſein Ge⸗ 
ſchäft in Dublin und über die ihm dieſerhalb gegebe⸗ 
nen Aufträge. Der Zeuge erklärte, daß die Regierung 
ihn nach Irland geſchickt habe, um dort nach ihren 
Weiſungen zu handeln, jedoch nicht, um über eine be⸗ 
ſtimmte und beſondere Verſammlung zu berichten. Er 
habe ein Schreiben an den Generalprokurator mitge⸗ 
bracht, da er dieſen aber nicht ſogleich zu Hauſe ge⸗ 
funden, habe man ihn an Hrn. Brewſter gewieſen. 
Der Zeuge geſtand, daß es bei allen Repealverſamm⸗ 
lungen, denen er beigewohnt, ausnehmend friedlich und 
ordentlich zugegangen, daß der Königin ſtets nur mit 
Achtung und Ehrfurcht erwähnt und daß ihrer Sou⸗ 
verainität über Irland durch keine unloyale Aeußerung 
zu nahe getreten worden ſei. — Zunächſt befragte Hr. 
M' Donagh Namens des Angeklagten Barrett den Zeu⸗ 
gen über den von ihm begangenen Schnitzer, indem er 
in ſeinem eidlichen Berichte angab, daß Hr. Barett zu 
Mullaghmaſt eine Rede gehalten und nachher in der 
Rotunda dem Diner beigewohnt habe, während durch 
Zeugen erwieſen ward, daß Hr. Barrett bei beiden An⸗ 
läſſen gar nicht zugegen war. Der Zeuge verſicherte, 
daß er eine andere Perfon für Hrn. Barrett gehalten, 
ſeinen Irrthum aber baldmöglichſt berichtigt habe. Nach 
einigen unbedeutenden Fragen des Hrn. Whiteſide und 
des Generalſachwalters wurde das Verhör des Zeugen 
Hughes geſchloſſen. — Der nächſte Zeuge, welcher 
vernommen ward, war der Schreiber Latham, der Ge⸗ 
hülfe des Hughes, den dieſer von London mitgebracht 
hatte, um ihm ſeine Concepte ins Reine zu ſchreiben. 
Die Ausſagen dieſes Zeugen, der natürlich nicht mehr, 
als Hughes, in manchen Fällen aber, weil er keinen 
ſo guten Platz ſich verſchaffen konnte, viel weniger ge⸗ 
hört und dies Wenige verkehrt aufgefaßt hatte, waren 
faſt ganz ohne Intereſſe und gaben nicht den minde⸗ 
ſten neuen Aufſchluß, wohl aber wiederholten Anlaß 
zum Gelächter. — Der dritte Zeuge war Hr. Roß, 
ein Engländer und ſeines Geſchäfts Zeitungsberichter⸗ 
ſtatter. Er verlas die zu Donnybrook, wo er anwe⸗ 
ſend war, von O'Connell gehaltene Rede und gab die 
Zahl der dort anweſenden Perſonen zu etwa 40,000 
an. Seine Ausſagen über die Repealverſammlungen, 
denen er beiwohnte, und über die dort gehaltenen Re⸗ 
den boten kein weiteres Intereſſe. Großes Gelächter 
entſtand, als er auf Befragen erklärte, daß er einer 
der Verſammlungen auf dem Schaffott (Verwechſelung 
mit Plateform) beigewohnt habe. — Es war jetzt halb 
6 Uhr und die Sitzung wurde auf den Antrag des 
Ober⸗Richters geſchloſſen. 

Der Dublin Freeman vom 18. Januar ſagt: 
„Wir ſind zu der Mittheilung ermächtigt, daß die An⸗ 
wälte der Angeklagten geſtern mit der Abſicht den Ge⸗ 
richtsſaal betraten, Einwendungen gegen die Jury zu 
erheben, weil einzelne Mitglieder derſelben früher An⸗ 
ſichten ausgeſprochen hätten, die ihren Clienten feindlich 
ſeien; O'Connell aber beſtand darauf, daß die An⸗ 
wälte ihren Vorſatz aufgeben ſollten, indem er äußerte, 
wie er nimmer einwilligen werde, daß wider Geſchwo⸗ 
rene wegen Anſichten, die ſie vor ihrem Eintritte in 
die Geſchwornenloge gusgeſprochen hätten, Einwendun⸗ 
gen erhoben würden; er ſetze in den Eid und in die 
Ehrliebe irländiſcher Geſchwornen, gleichviel, welchem 
Glauben oder welcher Politik ſie angehören möchten, 
das Vertrauen, daß ſie nach Maßgabe der vorliegen⸗ 
den Beweiſe einen ehrlichen Ausſpruch fällen würden 
Welch ein Gegenſatz gegen das Verfahren der Kkone, 
die alle Katholiken von der Juryliſte ſtrich!“ 


Frankreich. 

Paris, 20. Jan. Wenn die Oppofition ernſtlich 
die Abſicht haben ſollte, dem Miniſterium eine entſchiedene 
Niederlage zu bereiten, ſo bot der Paragraph des 
Adreſſe⸗Entwurfs, der in der geſtrigen Sitzung zur 
Berathung kam, jedenfalls die ſchicklichſte Gelegenheit 
zu einem Hauptangriffe dar. Denn während mit Ge⸗ 
wißheit anzunehmen iſt, daß das Miniſterium bei al⸗ 
len Fragen, die ſich auf die innere Politik beziehen, 
die Majorität der Kammer für ſich haben wird, läßt 
ſich, wenigſtens mit gleicher Sicherheit, nicht voraus⸗ 
ſehen, ob es ſich auf alle ſeine Getreuen auch bei Prü⸗ 
fung der auswärtigen Politik verlaſſen kann. In 
der That hat die Oppoſition in der geſtrigen Sitzung 
einen großen Anlauf genommen. Vier Redner er⸗ 
ſchöpften ſich im Tadel über die Leitung der auswärti⸗ 


gen Angelegenheiten. Was die Kammer auf die An⸗ 
klagen gegen den Miniſter der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten, der in der heutigen Sitzung ſeine Vertheidi⸗ 
gung vorbringt, thun wird, ſteht dahin. Trügen wir 

5 mit England zu reden, und bei dem Vorhandenſein fo 


uns nicht, ſo wird ihre Entſcheidung dahin ausfallen, 


es ſei Schade, daß das Miniſterium in den Beziehun⸗ 
gen zum Auslande nicht entſchloſſener, entſchiedener, der 
Würde Frankreichs angemeſſener auftrete, aber es er⸗ 
halte die Ruhe, den Frieden, und deshalb dürfe es 
nicht fallen. — Der geſtern zur Berathung gekommene, 
auf die auswärtige Politik bezügliche Paragraph 
der Adreſſe lautet: „In Spanjen iſt die Königin Iſa⸗ 
bella II., welcher Ew. Majeſtät eine liebevolle fürſorg⸗ 
liche Theilnahme zuwenden, in noch ſo jugendlichem 
Alter zur Ausübung der königlichen Gewalt berufen 
worden. In Griechenland iſt König Otto von den 
Stellvertretern der Nation umgeben. Möchten in bei⸗ 
den Ländern das Königthum und die öffentlichen Frei⸗ 
heiten aus ihrer innigen Verbindung neue Kraft ge⸗ 
winnen. Wir ſind glücklich, zu vernehmen, daß die 
aufrichtige Freundſchaft, welche Ew. Majeſtät mit der 
Königin von Großbritannien verbindet, und die Ueber⸗ 
einſtimmung der Geſinnungen zwiſchen Ihrer Regie⸗ 
rung und der der Königin bezüglich der Begebenheiten 
in Spanien und Griechenland, Sie beſtärken, Sire, in 
den günſtigen Hoffnungen, welche ſich an die Zukunft 
der beiden Frankreich befreundeten Nationen knüpfen.“ 
— Jules de Lasteyrie, Garnier Pages und 
Ducos ſprachen über das Ganze des Paragraphen; 
Der erſte glaubt, daß Spanien ſich in feiner National: 
Eitelkeit verletzt fühlen werde durch die Faſſung des 
Paragraphen, Garnier Pages gibt einige gute Lehren 
über das von Frankreich gegen Spanien einzuhaltende 
Verfahren, und der letztgenannte Redner meint, daß die 
Regierung durchaus keinen Grund habe, ſich wegen 
ihrer guten Beziehungen zu den auswärtigen Mächten 
Glück zu wünſchen. Dieſelben hätten ſich in keiner 
Art gebeſſert; nirgends habe Frankreich größeren Ein⸗ 
fluß gewonnen. Rußland habe nicht das Ge⸗ 


ringſte gethan, worüber Frankreich die Handlungsweiſe 


des Herrn von Brunnow in London vergeſſen könnte. 
Eben fo wenig habe man von England einen that⸗ 
ſächlichen Beweis freundlicheren Entgegenkommens er⸗ 
halten. Guizot habe zwar in der Adreſſe⸗Kommiſſion 
verſichert, England habe in letzterer Zeit auf zweifache 
Weiſe ſeine Freundſchaft an den Tag gegeben, denn es 
habe in den Vorſchlag zu einer Unterhandlung über 
das Durchſuchungsrecht eingewilligt, und nachgegeben, 
daß die Königin von Spanien mit einem Prinzen aus 
dem Hauſe Bourbon vermählt werden ſolle; der Mini⸗ 
ſter habe aber keine Dokumente darüber vorgelegt, noch 
genauere Mittheilungen ertheilen wollen. Mit den 
Verhandlungen über das Durchſuchungsrecht werde 
allem Anſchein nach nichts Befriedigendes erzielt wer⸗ 
den; ein Prinz von Bourbon in Spanien ſei kein Ge⸗ 
winn für Frankreich — und obendrein ſei mit Gewiß⸗ 
heit zu erwarten, daß dieſe ſogenannten Zugeſtändniſſe 
Englands, obgleich ſie gar keine reele Bedeutung hät⸗ 
ten, noch mit kommerziellen Opfern bezahlt werden 
würden. — Einen entſchiedeneren Erfolg, als die an⸗ 
geführten, hatte bei der Kammer ein vierter Redner, 
Billault, der in ausführlichem Vortrage ein von 
ihm beantragtes Amendement zu rechtfertigen ſuchte und 
dabei über die auswärtige Politik des Miniſteriums 
eine Menge ſcheinbarer Vorwürfe häufte, die jedenfalls 
ein ſtarkes Echo im Lande und auch in der Kammer 
finden werden. Sein Amendement beſteht darin, an 
die Stelle der Worte: „Wir ſind glücklich ꝛc.“ folgende 
Phraſe zu ſetzen: „Möchten in dieſen beiden Ländern 
das Königthum und die öffentlichen Freiheiten aus ihrer 
innigen Verbindung neue Kraft gewinnen. Die auf⸗ 
richtige Freundſchaft zwiſchen Ew. Majeſtät und der 
Königin von Großbritannien, und die von Ihnen be⸗ 
zeichnete Uebereinſtimmung der beiden Regierungen be⸗ 
ſtärken Sie in dieſer Hoffnung.“ Der Redner will, 
die Kammer möge den auf England bezüglichen Aus⸗ 
drücken der Thronrede weder beifällig noch tadelnd 
entgegnen; England möge erſt ſchlagendere Beweiſe für 
ſeine Freundſchaft geben. Bis jetzt habe es ſich bei 
jeder Gelegenheit nur feindſelig gegen Frankreich 
erwieſen und nur dann momentan ſcheinbar fich genähert, 
wenn es einen von ihm beabſichtigten Vortheil auf keine 
andere Weiſe mehr zu erringen hoffen konnte. Durch 
den Sturz Espartero's in Spanien um ſeinen Ein⸗ 
fluß gekommen, ſuche es jetzt die Freundſchaft Frank⸗ 
reichs nur, um mit deſſen Hülfe zu einem günſtigen 
Handelsvertrage mit Spanien zu gelangen. Nament⸗ 
lich in Spanien habe es ſich nichts weniger als herz⸗ 
lich einverſtanden mit Frankreich gezeigt. Frank⸗ 
reich habe die Königin Chriſtine unterſtützt, England 
ihren Feind Esparteroz Frankreich habe einen Ge⸗ 
ſandten nach Spanien geſchickt, England habe es durch 
Intriguen dahin gebracht, daß er, ohne angenommen 
zu werden, habe zurückkehren müſſen; Frankreich hätte 
ſpäter, wo eine ihm günſtige Regierung an das Ruder 
gekommen ſei, aus Rückſichten gegen England nicht je⸗ 
nen Geſandten, wie es doch eigentlich ſich ſelbſt ſchul⸗ 

dig geweſen wäre, ſondern einen andern nach Spanien 

geſchickt; England dagegen habe abſichtlich einen Frank⸗ 
reich bekanntermaßen feindlichen Geſandten in Spanien, 

In Bezug auf Algier zeige England ganz unverholen, 

wie wenig Ernſt es ihm mit dem „herzlichen Einver⸗ 

ſtändniß“ ſei. Bei dem Mangel aller Thatſachen, die 
es rechtfertigen könnten, von einem innigen Verhältniß 


vieler Umſtände, welche das gerade Gegentheil bewieſen, 
ſei es ein unverzeihlicher Fehler des Miniſters des Aus⸗ 
wärtigen, von den Maximen, die er früher ſelbſt in 
Bezug auf das richtige Verhalten gegen England an⸗ 
empfohlen, abgegangen zu ſein, und nachdem der Red⸗ 
ner der Kammer die Inconſequenzen des Miniſters ges 
gen feine eigenen Aussprüche in der bitterſten und ſchnei⸗ 
dendſten Weiſe denunzirt, erinnert er zum Schluß noch 
an eine frühere Aeußerung Guizot's, daß die Allianz 
mit England zur Beruhigung der revolutio⸗ 
naiven Leidenſchaften Frankrerchs nöthig ſei, 
und ſchließt mit ſtolzem Selbſtgefühl, kein Bündniß 
mit irgend einem Volke in der Welt ſei nöthig, um 
Frankreichs Inſtitutionen aufrecht zu erhalten. 

Guizot ſoll des Eindrucks wegen, den dieſe Rede 
auf die Kammer machte, ſeine Vertheidigung auf heute 


verſchoben und ſomit die ſofortige Abſtimmung übet 
Billault's Amendement gefliſſentlich verhindert haben. — 


Geſtern ſind faſt alle Miniſter, einer nach dem andern, 
vom König in den Tuilerien empfangen worden. 

( Deputirten-Kammer. Sitzung vom 20. 
Januar.) Nach Entſcheidung der Kammer über die 
Wahl des Herrn Charles Laffitte, welche, mit Aus⸗ 
nahme von zwei oder drei Mitgliedern des rechten Cen⸗ 
trums, einſtimmig von der ganzen Verſammlung, auch 
die Miniſter mit eingeſchloſſen, für ungültig erklärt 
wurde, ſo daß Herr Charles Laffitte die Kammer ſo⸗ 
gleich zu verlaſſen genöthigt war, erhob ſich Hr. Gui⸗ 
zot, um auf die am Abend vorher von vier Oppoſi⸗ 
tions⸗Mitgliedern gegen die auswärtige Politik des Mi⸗ 
niſteriums gerichteten Angriffe zurückzuweiſen. „Meine 
Herren, ſo begann der Miniſter, „der ehrenwerthe Hr. 
Billault hat geſtern in Bezug auf den Aten Paragra⸗ 
phen der Adreſſe erklärt, daß er nicht die politiſche, 
ſondern die nationale Frage in Betracht ziehe. Ich 
nehme dieſe Unterſcheidung nicht an. Es gereicht dem 
Miniſterium zur Ehre, die Geſchäfte der Nation zu 
beſorgen; andere Geſchäfte giebt es nicht. Die mini⸗ 
ſterielle Politik iſt vor Allem eine nationale Politik; 


in dieſem Sinne handeln, in dieſem Sinne regieren, 


iſt der einzige Reiz der Gewalt. Iſt unſere Politik 
national oder nicht, das iſt die Frage.“ Nach dieſer 
Erklärung ſuchte Herr Guizot die Uebereinſtimmung, 
das herzliche Einverſtändniß, das in der ſpaniſchen und 
griechiſchen Frage zwiſchen Frankreich und England 
herrſche, nachzuweiſen. In Bezug auf Spanien, 
behauptete er, ſei das Miniſterium mit Würde und 
Unparteilichkeit zu Werke gegangen. Es habe auch 
wirklich durchaus günſtige Reſultate erzielt. 1840 habe 
eine gegen Frankreich feindlich geſinnte Regierung dort 
die Macht in Händen gehabt, und Marie Chriſtine 
habe ihr Heil in der Flucht ſuchen müſſen. Jetzt ſei 
die gemäßigte Partei am Ruder. Marie Chriſtinens 
Rückkehr werde verlangt, ein franzöſiſcher Geſandter 
ſel wieder in Madrid. Dies die Folge der Politik der 
franzöſiſchen Regierung, dieſen Reſultat ſei unter Eng⸗ 
lands Beiſtimmung erzielt worden. Dies Ziel zu er⸗ 


reichen, habe übrigens das Kabinet kein Intereſſe ge⸗ 


opfert, keine Konzeſſion gemacht. Das Miniſterium ſei 
feſt überzeugt, daß in der Frage hinſichtlich der Ver⸗ 
mählung Iſabella's kein gegen Frankreich feindlicher 
Einfluß überwiegen werde. Auch im Orient habe 
Frankreich nichts verloren; auch da könne es mit Eng⸗ 
land nur zufrieden ſein. England habe begriffen, daß 
es im Orient daſſelbe Intereſſe habe, wie Frankreich. 
Die Unabhängigkeit der Türkei, das Wohl der Bewoh⸗ 
ner Syriens zu ſichern und dieſes doppelte Ziel in 
Uibereinſtimmung mit den großen europäiſchen Mäch⸗ 
ten zu erreichen, aber nicht zu dulden, daß es das aus⸗ 
ſchließliche Patrimonium einer derſelben werde, dieſe 
drei Regeln und Prinzipien der franzöſiſchen Politik 
habe die Regierung im Orient erſtrebt, dieſes 
Ziel zu errreichen, habe ſich England mit ihr ver⸗ 
eint. Die beiderſeitigen Geſandten hätten ſtets im 
Einverſtändniß gehandelt. In den ſpeziellen Fragen 
mache ſich daſſelbe Reſultat, daſſelbe Zuſammenwirken 
bemerklich. In Jeruſalem ſei dieſe Vereinigung 
nicht nothwendig geweſen, es habe ſich dort nie um 


rein franzöſiſche Fragen gehandelt. England habe ſeine 


Unterſtützung angeboten, Frankreich habe ſie ausgeſchla⸗ 
gen. Bei aller Schonung für die Pforte ſei eine be⸗ 
friedigende Genugthuung erlangt worden. Die Ver⸗ 


waltung in Konſtantinopel ſei zu Gunſten und im 


Sinne Frankreichs umgeſtaltet worden. In Serbien 
ſtehe Rußland der Türkei gegenüber. Das franzöſiſche 


Kabinet habe in Wien angefragt, was man zu thun 


gedenke. Die Antwort habe gelautet: Die Frage 


fei eine ruſſiſche, keine europäiſche. Zu Lon⸗ 


don habe man dieſer Anſicht beigepflichtet, damit ſei 


Alles zu Ende geweſen, und Frankreich habe neutral 
bleiben müſſen. Das Minifterium glaube nicht, daß 


Frankreich alle Fragen allein löſen könne. In Grie⸗ 


chenland habe Frankreich die Mitwirkung wieder ge⸗ 


funden, welche ihm England in Jeruſalem angeboten. 
und die es hier nicht angenommen. In Grie⸗ 
chenland, wie in Spanien, hätten beide Mächte aus 


freien Stücken ſich vereinigt, um den von ihnen in 
Europa vertretenen Grundsätzen den Sieg zu verſchaf 
fen. Folge aber daraus, daß die beiden Völker immer 
nur identiſche Intereſſen in der ganzen Welt haben 
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müßten, daß von ihnen ſtets ein und derſelbe Weg 
einzuſchlagen ſei? Gewiß nicht. Zwei Mächte, wie 
Frankreich und England, hätten auch die Mühen ihrer 
Größe zu tragen, wie ſie den Ruhm derſelben davon 
trügen, ſie hätten auf ihre Gefahr den ihnen auf dem 
Erdball gebührenden Platz einzunehmen; aber ſich ſelbſt 
und der Welt, die auf ſie blicke, der Civiliſation, die 
ſie vertreten, ſeien ſie es ſchuldig, die untergeordneten 
Fragen den Fragen von höherem Gewicht nachzuſetzen. 
Dies ſei die Politik, welche die Regierung ſeit drei 
Jahren befolgt habe. Nach dieſer Ueberſicht von der 
Rede des Miniſters heben wir noch einige beſonders 
intereſſante Stellen derſelben näher hervor: Was zu⸗ 
nächſt die ſpaniſchen Angelegenheiten betrifft, ſo äußerte 
ſich Herr Guizot folgendermaßen über die Bemühun⸗ 
gen zwiſchen Frankreich und England, eine übereinſtim⸗ 
mende Politik hinſichtlich deſſelben, namentlich auch in 
Betreff der Vermählungs⸗Frage herzuſtellen: 
„Wir wandten uns an das engliſche Kabinet, wir 
beriefen uns auf ſein geſundes Urtheil, auf ſeine Red⸗ 
lichkeit. (Ironiſches Lachen auf der äußerſten Linken. 
Der Präſident fordert die Kammer zum Schweigen 
auf.) Ich bin, ich geſtehe es, über dieſes Murren ſehr 
erſtaunt. Wie! Unter Männern, unter Regierungen, 
die ſich achten, ſollte es nicht erlaubt ſein, zu ſagen, 
daß fie ſich gegenſeitig auf ihre Redlichkeit berufen hät⸗ 
ten! Eine ſolche Beleidigung würde ich für meine Re⸗ 
gierung nicht hinnehmen, und ich weiſe ſie auch für die 
befreundete Regierung zurück, mit der wir in guten 
und loyalen Verhältniſſen ſtehen. (Von allen Seiten: 
Sehr gut! Sehr gut!) Wir fragten das engliſche Ka⸗ 


/ 


u — 


binet, ob die Feindſeligkeit, der beſtändige Kampf zwi⸗ 


ſchen Frankreich und England in Spanien ernſte, trif⸗ 
tige, wirkliche Gründe habe, oder ob es nicht vielmehr 
ein Kampf aus Gewohnheit und Ueberlieferung, als 
aus wahrem, gegenwärtigem und mächtigem Intereſſe 
ſei. Dies wurde in London wie in Paris anerkannt. 
Man erkannte an, daß die beiden Regierungen und ihre 
Repräſentanten in Madrid in der That nicht nöthig 
hätten, ſich an die Spitze zweier verſchiedenen Parteien 
in Spanien zu ſtellen, daß vielmehr beide Regierungen 
eigentlich nur ein großes, gemeinſames Intereſſe hätten, 
das Intereſſe, daß Ordnung und Wohlſtand in Spa⸗ 
nien wiederkehre, daß die konſtitutionelle Monarchie ſich 
daſelbſt befeſtige und entwickle. Hierauf ſchritten wir 
zu beſtimmteren und zarteren Fragen, zu der Frage über 
die Vermählung der Königin von Spanien. 
Wir erkannten, daß es für Frankreich in dieſer Frage 
zwei große Intereſſen gäbe, das eine, daß kein Spa⸗ 
nien feindlicher und von Frankreich durch die Natur 
der Dinge getrennter Einfluß ſich durch die Vermäh⸗ 
lung jenſeits der Pyrenäen feſtſetze; das andere, ein 
Intereſſe, welches der ehrenwerthe Herr Dupin geſtern 
auf ſeiner Bank durch einen Ausruf hervorhob, und 
welches eben ſo weſentlich iſt, nämlich, daß Frankreich 
nicht tief, innig und nothwendig in die ſpaniſchen An⸗ 
gelegenheiten verflochten und dabei kompromittirt werde; 
daß nicht ein gebieteriſches Familienband ſich ſchlinge, 
welches die Nation und ihre Politik fortzureißen und 
zu beherrſchen pflegt. Eine befreundete, wohlwollende, 
ſichere Regierung in Spanien und zugleich eine ſolche 
Regierung, daß Frankreich nicht ſtets und bei jeder 
Gelegenheit für dieſelbe einzuſtehen nöthig habe. (Leb⸗ 
hafter Beifall.) Wir erkannten, daß dies Frankreichs 
wahres Interes ſei. Dieſer doppelte Gedanke hat uns 
alſo bei unſerer Handlungsweiſe in der Vermählungs⸗ 
Frage geleitet. Die Kammer wird es natürlich und 
angemeſſen finden, daß ich hier nicht auf Eigennamen 
eingehe. Ich darf es nicht. Ich bezeichne nur die 
Regeln nach denen wir gehandelt, und füge hinzu, daß 
auch das engliſche Kabinet, indem es wie wir die ge⸗ 
bührende Unabhängigkeit Spaniens achtet und begrün⸗ 
det ſehen will, dieſe Verfahrungsregeln gebilligt und 
angenommen hat. Wir haben uns alſo auch hier, wie 
in der Frage über die allgemeine Politik, in jenem gu⸗ 
ten Vernehmen und herzlichen Einverſtändniß befunden, 
wovon die Thronrede ſpricht. Es bleibt noch die Frage 
über die Handelsverhältniſſe zu berühren. Meine Der: 
ren, in dieſer Beziehung habe ich nur ein Wort zu ſa⸗ 
gen: Wir haben unſere vollkommene Unabhängigkeit be⸗ 
wahrt. Wir ſind durchaus entſchloſſen, die Intereſſen 
der Induſtrie und die Elemente des Wohlſtandes un⸗ 
ſeres Landes niemals blos als Mittel des Erfolges und 
als Ausgleichungsmünze in den politiſchen Fragen die⸗ 
nen zu laſſen. (Beifall.) Wir begreifen die Wichtigkeit 
dieſer Intereſſen und die ihnen gebührende Rückſicht; 
wir ſind alſo entſchloſſen und befinden uns in der Lage, 
dieſe Intereſſen in allen unſern Beziehungen zu Spa⸗ 
nien in ihrem ganzen Umfange geltend zu machen. 
Aequivalente, wirkliche und gehörige Aequivalente in In⸗ 
duſtrie⸗Angelegenheiten, das ſind die einzigen Zugeſtänd⸗ 
niſſe, mit denen wir uns begnügen würden. Wir ſind, 
ich wiederhole es, in dieſer Hinſicht keine Verbindlich⸗ 
keit eingegangen. (Beifall) Und nun frage ich Sie, ob 
Spaniens Lage in Europa ſich nicht auch bedeutend 
verbeſſert hat? Ebenſo wie Frankreichs Verhältniſſe zu 
Spanien, endlich wie Frankreichs und Englands gegen⸗ 
ſeitige Verhältniſſe in Spanien im Vergleich zu 1840 
beiweitem beſſer geworden ſind. Und gilt die Anerken⸗ 
nung von Seiten Neapels für nichts? Iſt die Herſtel⸗ 


* 5 N 


lung der Eintracht unter den verſchiedenen Zweigen der 
in Spanien herrſchenden Königsfamilie von keiner Be⸗ 
deutung? Ohne Zweifel iſt noch viel zu thun übrig; 
es find noch viel Schwierigkeiten zwiſchen 
England und uns in Spanien zu beſiegen, 
es wird an neuen Zufällen nicht fehlen, welche 
die erlangten Reſultate durchkreuzen werden; 
aber wir ſind auf gutem Wege, wir haben 
viel Terrain gewonnen, das herzliche Ein⸗ 
verſtändniß hat genug eingebracht und wenig 
gekoſtet.“ (Senſation.) 5 

Die Verhältniſſe zu der Pforte betreffend, ver⸗ 
weilte der Miniſter —, nachdem er, wie oben erwähnt, 
die allgemeinen Grundſätze der franzöſiſchen Politik im 
Orient dargelegt und darauf hingewieſen hatte, daß 
Frankreich bei den Unterhandlungen über Genugthuung 
wegen Beſchimpfung der franzöſiſchen Flagge in Jeru⸗ 
ſalem und über Abſchaffung der auf den Uebertritt der 
Mohamedaner zum Chriſtenthum ſtehenden Todesſtrafe 
ſtets zu berückſichtigen gehabt habe, wie ſehr es in 
Frankreichs Intereſſe liege, daß das Anſehen des Sul⸗ 
tans, deſſen Autorität unter ſeinen eigenen Unterthanen 


nicht herabgeſetzt und geſchwächt werde —, ſodann et⸗ 


was länger bei Erörterung der ſerbiſchen Angele⸗ 
genheiten: 

„In Serbien, ſagte Hr. Guizot, handelte es ſich 
nicht blos um Frankreich und England allein; andere 
Mächte waren bei dieſer Frage betheiligt, und näher 
und mit unmittelbarem Intereſſe, als wir bei der dor⸗ 
tigen Frage, handelte es ſich um Auslegung eines zwi⸗ 
ſchen Rußland und der Pforte beſtehenden Traktats. 
Die Pforte zeigte ſich geneigt, ſich an die anderen euro⸗ 
päiſchen Mächte zu wenden und dieſelben um ein Art 
von Vermittelung in der Auslegung der Verträge zu 
erſuchen; es war dies eine gute und ausgezeichnete Ge⸗ 
legenheit, die Angelegenheiten der Pforte wieder in das 
europäiſche Völkerrecht zurück zu verſetzen. Wir fragten 
bei derjenigen Macht an, die am unmittelbarſten bei 
dieſer Frage betheiligt war, bei Oeſterreich nämlich, 
was es zu thun gedenke. Ohne Oeſterreich konnte man 
in einer ſolchen Angelegenheit nichts unternehmen. Das 
Wiener Kabinet antwortete, es betrachte dieſe Frage als 
eine ſolche, die zwiſchen Rußland und der Pforte allein 
zu verhandeln ſei, nicht als eine europäiſche Frage, bei 
welcher Europa's Dazwiſchenkunft nützlich ſein könnte. 
Dieſem Gutachten des Wiener Kabinets, welches bei 
dieſer Angelegenheit am meiſten intereſſirt und auch ver⸗ 
muthlich am beſten darüber aufgeklärt war, ſchloß das 
Londoner Kabinet ſich an. Da mußten wir innehalten 
und eine ganz außerhalb der Frage liegende Stellung 
beibehalten; wir wollten weder der Pforte zu Täuſchun⸗ 
gen Anlaß geben noch Rußland unnütze Ungelegenheiten 
bereiten. Wir hielten es nicht für Frankreichs Pflicht, 
für ſich allein Fragen dieſer Art durchzuführen, wir glaub⸗ 
ten nicht, daß es in unſerm Intereſſe liege, uns allein 
mit Angelegenheiten zu behelligen, die von anderen, nä⸗ 
her dabei Betheiligten aufgegeben wurden.“ (Sehr gut!) 

Hierauf ging der Redner zu den griechiſchen Er⸗ 
eigniſſen und Zuſtänden über, und dieſer Theil ſeines 
Vortrags wurde von der Verſammlung mit beſonderer 
Aufmerkſamkeit angehört. 

„Auch hier hat man ſeit zehn Jahren fortwährend 
behauptet, ſagte der Miniſter, welches Unheil die häufige 
Rivalität und Feindſeligkeit zwiſchen dem franzöſiſchen 
und engliſchen Einfluß erzeugt habe. Es iſt ungegrün⸗ 
det, daß in dieſem Kampf des Einfluſſes die conſtitu⸗ 
tionellen Wünſche ſtets von London, die entgegengeſetz⸗ 
ten von Paris ausgegangen ſeien; nein, es gab Augen⸗ 
blicke, wo die conſtitutionellen Wünſche für Griechen⸗ 
land auch von Paris ausgingen.“ (Hr. Billault: 
Es war abwechſelnd, fo und ſo.) „Das wollte 
ich eben ſagen. Als ich Miniſter wurde, beſchäf⸗ 
tigte ich mich ſogleich mit dieſer Frage. Schon im 
März 1841 machte ich alle großen Mächte auf den 
Zuſtand der griechiſchen Angelegenheiten aufmerkſam. 
Abgeſehen von der Finanz⸗Frage deutete ich an, welche 
Uebel für Griechenland eine ſchwache, unthätige, dem 
Lande immer mehr entfremdete Verwaltung zur Folge 
haben könne. Ich habe damals weder Revolution noch 
Conſtitution berbeirufen wollen. Wenn man einem 
Lande zur Einführung von Reformen behilf⸗ 
lich ſein will, muß man von möglichen und 
auf regelmäßigem Wege zu vollbringenden 
Reformen ſprechen, von Reformen, hinſicht⸗ 
lich deren der Wille der Regierung ſelbſt und 
der des Landes ſich vereinigen können. Die 
Pflicht einer fremden Regierung iſt, niemals 
die Völker zum Alleinhandeln, zum Ergrei⸗ 
fen der Iniative über ihr eigenes Geſchick 
zu veranlaſſen. Was thaten wir alſo für Griechen⸗ 
land? Wir bezeichneten ein Syſtem von Verwaltungs⸗ 
Reformen und Inſtitutionen, welches, wäre es ange⸗ 
nommen worden, einen Theil der Uebel hätte abhelfen 
können, über die das Land ſich mit Recht beklagte; in 
dieſem Vorſchlage wurden wir von dem engliſchen Ka⸗ 
dinet aufrichtig und kräftig unterſtützt. Die Reformen 
wurden nicht zur rechten Zeit von der griechiſchen 
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(Fortſetz ung.) 
Regierung angenommen. Das griechiſche Volk hat 
nun ſetbſt die Iniative in feinem Geſchick ergriffen. Wir 
erfuhren hier zuerſt davon und auf der Stelle, ohne 
vorherige Verabredung, ohne ſelbſt irgend eine befreun⸗ 
dete Regierung zu Rathe gezogen zu haben, war unſer 
Entſchluß gefaßt. Wir nahmen ſogleich die in Grie⸗ 
chenland vollbrachten Thatſachen an, und ließen dem 
Könige und dem griechiſchen Volke diejenigen Rath⸗ 
ſchläge zukommen, welche uns dazu geeignet ſchienen, 
Beide auf der von ihnen betretenen neuen und gefahr⸗ 
vollen Bahn zu leiten. Ich bitte die Kammer um Er⸗ 
laubniß, ihr die Inſtruktionen vorleſen zu dürfen, welche 
ich damals an den franzöſiſchen Geſandten in Griechen⸗ 
land richtete. Sie ſind Ihrer Kommiſſion mitgetheilt 

worden.“ . 

„Ich ſchrieb am 27. September an Hrn. Pisca⸗ 
tory, zwei Tage, nachdem ich die Nachricht von den 
Ereigniſſen in Griechenland erhalten hatte: „„Mein 

Herr! Ihre Depeſche vom 15. d. M. und die Ereig⸗ 
niſſe, über die Sie mir berichten, haben die ganze Auf⸗ 
merkſamkeit und Sorgfalt des Königs und ſeiner Re⸗ 

gierung erregt. Seit langer Zeit haben wir das, was 

in Griechenland ſich zugetragen, vorausgeſehen und es 


im voraus beklagt. Wir haben dem Könige Otto den 
nach unſerer Anſicht einzig möglichen Rath ertheilt, 


nämlich dem zuvorzukommen. Jetzt, da die Thatſachen 


vollendet und vom Könige Otto angenommen worden 
ſind, der nirgends, weder in ſeinem Lande, noch an 
ſeinem Hofe Unterſtützung fand, um denſelben Wider⸗ 
ſtand leiſten zu können, jetzt bleibt nichts übrig, als ſie 
in den richtigen Grenzen zu erhalten und ihre Folgen 
gut zu leiten. Der König Otto wird vielleicht verſucht 


ſein und ſelbſt unter den Männern, die ihn im Au⸗ 


genblicke der Gefahr nicht unterftügen, werden ſich, wie 


Sie bereits angedeutet, Einige finden, die ihm dazu 


rathen, ein entgegengefegtes Verfahren zu beobachten, ſich uns anzuschließen, um in Griechenland denſelben 


das, was er verſprochen, zurückzunehmen, das, was er 
angenommen, zu zerſtören, und der neuen Ordnung der 
Dinge, worin er offiziell eine Stellung eingenommen 
hat, unter der Hand den Untergang zu bereiten. Ein 
ſolches Verfahren, das ſind wir tief überzeugt, wäre 
eben ſo wenig klug, als ehrenwerth. Es iſt zuweilen 
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| 
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die Pflicht der Könige, die von ihnen verlangten Zu⸗ 
geſtändniſſe zu verſagen; aber wenn ſie dieſelben ange⸗ 
nommen haben, ſo iſt es auch ihre Pflicht, auf loyale 


Weiſe gegen ihr Volk zu handeln. 


Die Treue gegen 


die eingegangenen Verbindlichkeiten, die Achtung vor 


dem gegebenen Worte, iſt ein heilſames Beiſpiel, das 


ſtets vom Throne aus gegeben werden muß, und das 
früher oder ſpäter den großen und wahren Intereſſen 


des Königthums von Nutzen iſt. — Der König Otto 
hat Ihnen ſelbſt geſagt, daß er mit ſich darüber zu 


Rathe gegangen ſei, ob er das, was man von ihm 
verlange, bewilligen oder abdanken ſolle; und daß die 


vorauszuſehende Anarchie, die ſeiner Weigerung folgen 


werde, fo wie die daraus für Griechenland entſtehenden gefunden hat und dort bereits feine Früchte trägt; und 


Gefahren, ihn beſtimmt hätten, nicht abzudanken. Wir 


glauben, daß er weiſe gehandelt hat, und daß er in 


ſeiner neuen Stellung Griechenland unermeßliche Dienſte 
Er 


leiſten und ſeine Krone mit Würde tragen kann. 


wird gewiß viele Mittel befigen, um auf die künftige 


Conſtitution des Staates, die er in Gemeinſchaft mit 


der National- Verſammlung zu ordnen hat, einen ge⸗ 


ſetzlichen Einfluß auszuüben. Möge er dieſelben ohne 


Zögerung und ohne Rückhalt zur Anwendung bringen; 


möge er theils ſelbſt, theils durch feine Rathgeber da: 
hin zu wirken ſuchen, daß in dieſem großen Werke die 
monarchiſchen Ideen und die zu einer regelmäßigen Re⸗ 
gierung nothwendigen Bedingungen vorherrſchen. Er 
wird unſtreitig auf große Schwierigkeiten ſtoßen, er 
wird noch traurige Täuſchungen erfahren; allein die 
Stabilität des Thrones und die Stärke der Regierung 
ſind zu offenbar das erſte Intereſſe Griechenlands, als 
daß nicht das fo intelligente griechiſche Volk dies ſelbſt 
einfehen und bereit fein ſollte, das Königthum mit der 
Würde, der Autorität und den Mitteln zur Thätigkeit 
zu umgeben, die ſie, wie große Beiſpiele auf glänzende 
Weiſe darthun, unter dem konſtitutionellen Regierungs⸗ 
Syſtem ſehr wohl beſitzen kann. — Wenn dagegen der 
König Otto den Verſuch machen ſollte, wieder umlen⸗ 
ken und ſeine Zugeſtändniſſe zurücknehmen 
ſollte; wenn er einen Weg der Schwankung, 
der Doppelſinnigkeit, der geheimen Umtriebe 


gegen ſeine öffentlichen Handlungen und ge⸗ 


gen ſeine offizielle Stellung betreten ſollte, 
dann würden wir für ihn noch härtere Prü⸗ 
fungen, als die ſind, die er ſo eben beſtanden 
hat, und für Griechenland alle die Gefahren 
befürchten, denen er es entreißen wollte, als 
er ſich entſchloß, ſeine Krone nicht niederzu⸗ 


legen.““ — Dies, mein Herr, find die Rathſchläge, 


die aus aufrichtiger und, wie wir das Recht haben, zu 
glauben, weiſer und aufgeklärter Geſinnung der König 
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und feine Regierung dem Könige Otto zu ertheilen fich 
erlauben. Dies find die Anſichten, die wir uns be⸗ 
mühen werden, bei den Schutzmächten Griechenlands 
geltend zu machen. Ich fordere Sie auf, Ihre Sprache, 
Ihre Schritte und Alles, was Sie von geſetzlichem Ein⸗ 
fluſſe beſitzen, beſtändig in dieſem Sinne anzuwenden; 
bemühen Sie ſich, ohne Zögern alle ihrem Lande er⸗ 
gebenen Griechen um den Thron zu verſammeln, ihnen 
begreiflich zu machen, wie wichtig es für ſie ſei, das 
Königthum, dieſen Schlüſſel des ſozialen Gebäudes, 
dieſen Central-Punkt der Regierung, dieſe erſte Ga⸗ 
rantie der öffentlichen Freiheiten zu konſolidiren und zu 
kräftigen. Vornehmlich in einem werdenden Staate, 
der von mächtigeren Staaten umgeben iſt, müſſen die 
Schwächung der königlichen Autorität, die Heftigkeit 
und Häufigkeit der inneren Kämpfe unheilvoll werden. 
Ich hoffe, daß der gute Sinn des griechiſchen Volks 
in der ſchwierigen Kriſis, die es freiwillig herbeigeführt 
hat, jene gefährliche Klippe vermeiden wird. Die Re⸗ 
gierung wird dem Wohlwollen, welches ſie ſtets gegen 
Griechenland bewieſen, treu bleiben und unter allen 
Umſtänden thun, was in ihren Kräften ſteht, um ſei⸗ 
nen wahren und dauernden Intereſſen zu dienen.“ 
„Dieſe Rathſchläge, meine Herren, welche wir in 
Athen ertheilten, wurden von dem engliſchen Kabinet 
ſogleich mit der aufrichtigſten Zuſtimmung angenommen 
und von ihm ebenfalls ertheilt. Die Verhältniſſe be⸗ 
hielten indeß noch immer ihre Schwierigkeiten; Frank⸗ 
reich und England waren nicht die einzigen, welche ſich 
offiziell mit den Angelegenheiten Griechenlands zu be⸗ 
ſchäftigen hatten; auch Rußland war, fo wie Frankreich 
und England, durch den Traktat ſelbſt, der den grie⸗ 
chiſchen Staat begründet hat, dazu berufen. Rußlands 
Anſichten, Meinungen und Kundgebungen in Bezug 
auf die Vorgänge in Griechenland waren von den un⸗ 
ſerigen ſehr verſchieden. England aber ſtand nicht an, 


Einfluß auszuüben, wie wir. Der Erfolg, ich ſage es 
ohne Bedenken, beginnt ſchon dieſes Werk zu krönen; 
die Einigkeit, welche zwiſchen den beiden Kabinetten 
hinſichtlich der griechiſchen Angelegenheiten beſteht, iſt 
auch in Griechenland ſelbſt zwiſchen den Parteien vor⸗ 
handen, welche man die engliſche und die franzöfifche 
Partei zu benennen pflegte; dieſe Benennungen fangen 
an zu verſchwinden, die beiden erlauchten Anführer, 
welche für die Häupter dieſer beiden Parteien galten, 
die Herren Kolettis und Maurokordatos, gehen loyal 
und wirkſam Hand in Hand, bei der Begründung eis 
ner regenerirten und monarchiſchen Verfaſſung in ihrem 
Lande. Sie bekunden beide gleichen Patriotismus, gleiche 
Hingebung und gute Geſinnung; ihr hochherziger und 


aufrichtiger Sinn und ihr Beiſpiel pflanzen ſich rings 


um ſie fort, ihre Anhänger vereinigen ſich ebenfalls und 
arbeiten in demſelben Geiſte an demſelben Werke, fo 
daß dieſes im Weſten Europa's gegebene Beiſpiel von 
herzlichem Einverſtändniß im Oſten ſeinen Widerhall 


wahrſcheinlich wird die monarchiſche Verfaſſung Grie⸗ 
chenlands, eines noch ſo ſchwachen und durch innere 
Parteikämpfe bisher ſo durchwühlten und geſpaltenen 
Landes, dieſe Verfaſſung und ihr Erfolg werden wahr⸗ 
ſcheinlich dem eben erwähnten Beiſpiel von herzlichem 
Einverſtändniß zu verdanken ſein.“ (Sehr gut.) Der 
Miniſter ſprach dann noch über Algier, Tunis, 
Tripolis, über die Sandwichs-Inſeln und an⸗ 
dere auswärtige Verhältniſſe. 4 

Als der Miniſter feinen Vortrag beendigt hatte, re⸗ 
plizirte Herr Billault noch Einiges, worauf man zur 
Abſtimmung über deſſen Amendement übergehen wollte. 
Da aber Herr Thiers den Wunſch äußerte, daß die 
Diskuſſion am nächſten Montag fortgeſetzt werden möchte, 
weil er die Rede des Miniſters beantworten wolle, fo 
beſchloß die Kammer, dieſem Wunſch entſprechend, die 
Vertagung der Debatte. x 


Paris, 22. Januar. In der Deputirten⸗ 
kammer wurde heute die Adreſſedebatte fortgeſetzt. 
Zuerſt ergriff Herr Thiers das Wort und unterſtützte 
das Billault'ſche Amendement. Er ſuchte durchzufüh⸗ 
ren, daß Herr Guizot zu früh und ohne Mo⸗ 
tiv in die engliſche Allianz wieder eingetre⸗ 
ten ſei, und daß das, was er gethan, eher geeignet 
erſcheine, dieſelbe Allianz zu compromittiten, 
als ſie zu ſichern. Herr Thiers gab eine Ueberſicht 
der ſeit 1830 in der Gemeinſchaft mit England er⸗ 
ledigten Angelegenheiten; die Allianz habe bis 1836 
angedauertz bis dahin ſei fie innig geweſen; dann aber 
ſei ſie mehr und mehr kühl geworden, da Frankreich 
der engliſchen Politik in Bezug auf Spanien nicht habe 
folgen wollen; ſeit dieſer Epoche habe die franzöſiſche 
Politik eine Niederlage nach der andern erlitten; im 
Jahr 1840 habe das Kabinet vom 29. Oktober die 
engliſche Allianz wieder aufgenommen, das Land aber 
bei der Frage vom Durchſuchungsrecht ſich dagegen 


ausgeſprochen; es würde die Kammer, indem ſie die 
Darlegung jenes herzlichen Einverſtändniſſes aus ihrer 
Adreſſe entfernen würde, dem Kabinette zeigen, daß es 
zu raſch gehandelt habe, und England in einer nicht 
gebührenden Weiſe entgegengekommen ſei. Die Rede 
des Hrn. Thiers, die an zwei Stunden währte, brachte 
einen tiefen Eindruck auf die Kammer hervor. Nach 
Herrn Thiers (um 4½ Uhr) beſtieg Herr Guizot die 
Rednerbühne. F. J. 
Der Kardinal Erzbiſchof Latour d' Auvergne hat 
ſich in einem Hirtenbriefe gegen die in feiner Diöceſe 
zirkulirenden Bittſchriften um die Freiheit des Unter⸗ 
richts ausgeſprochen, mit dem Bemerken, er wache ſelbſt 
über die Intereſſen ſeiner Diöceſe. — Der ehemalige 
Chouans⸗Chef Guillemont iſt mit einer Bande wie⸗ 
der in Morbihan erſchienen. — Der ehemalige Ba⸗ 
denſche Miniſter des Auswärtigen, Baron v. Blitters⸗ 
dorf, iſt hier angekommen und bereits vom Könige 
empfangen worden. — Reſchid Paſcha iſt geſtern in 
Paris angekommen. — Man ſprach geſtern in der 
Kammer von einem heftigen Wortwechſel zwiſchen Du⸗ 
chatel und dem konſervativen Deputirten Gasparin nach der 
vorgeſtrigen Sitzung, der nur mit vieler Mühe beige⸗ 
legt werden konnte. 
Spanien 
Madrid, 16. Januar. Juan de la Concha ift 
zum Miniſter⸗Reſident in Belgien, Garcia Villalta 
zum Geſchäftsträger in Griechenland ernannt. 
Man hat die Aufmerkſamkeit der Regierung auf car⸗ 
liſtiſche Umtriebe in Biskaya gelenkt, wo Unruhen 
erregt werden ſollen, um die Heirath des Sohnes des 
Don Carlos mit Iſabella II. herbeizuführen. Der 
Kriegsminiſter hat von Herrn Carasco zwei Millionen 
Reale verlangt, um gewiſſe Armee = Corps organiſiren 
zu könen. — Die miniſteriellen Journale geſtehen ein, 
daß Unruh en in Sevilla ſtattgehabt haben, aber 
ſie verſchweigen die Details. Privatberichten zufolge 
hat Cortina in dieſer Stadt die Patrioten verſammelt, 
um gegen das Geſetz über die Ayuntamientos zu pro⸗ 
teſtiren, der Gefe politico habe zur Verhinderung die⸗ 
ſer Verſammlung Truppen abgeſchickt, die aber Wider⸗ 
ſtand gefunden hätten. Der Commandant der Trup⸗ 
pen ſei durch einen Steinwurf am Kopfe verwundet 


worden. 
Niederlande. 
Amſterdam, 20. Januar. Im Haag iſt eine 
Brochüre herausgegeben unter dem Titel; „les My- 
steres du Journal de la Haye*, die durch den 
Hauptredakteur und drei andere Mitarbeiter dieſes Blat⸗ 
tes unterzeichnet iſt. Darin geben die vier geweſenen 
Redakteure dieſes Blattes eine deutliche Beſchreibung 
von den Verhältniſſen, worin die Redaktion zu dem 
Miniſterium gefunden hat, wie auch die ungeheuer gro⸗ 
ßen Summen (circa 50,000 Fl. jährlich) verzeichnet 
werden, die an das Blatt verſchwendet worden ſind. 
Man kennt jetzt die Meinung der Mitglieder 
der zweiten Kammer der Generalſtaaten hinſichtlich des 
Entwurfs der Anleihe und der gezwungenen Steuer 
auf den Beſitzungen, inſofern man aus den Bera⸗ 
thungen in den Abtheilungen auf eine feſte Mei- 
nung zählen daef. Der Entwurf, ſo wie er da⸗ 
liegt, wird für unannehmbar gehalten. Die General⸗ 
Staaten wollen eine Anleihe zu günſtigern Bedingun⸗ 
gen, und im ungünſtigſten Fall eine Steuer auf die 
Einnahme ohne ſolche erſchwerende Fiskal⸗Maßregeln. 
Der Kredit des Landes, ſagen ſie, muß erhalten wer⸗ 
den. Das hören wir ſchon lange! 
8 (Rh.⸗ u. M. ⸗Z.) 
Schweiz. f 
Bern, 17. Jan. Zu dem kürzlich in Leipzig er⸗ 
ſchienenen intereſſanten Buche: „Das deutſche Col⸗ 
legium in Rom“, will ich einige Notizen in Be⸗ 
zug auf die Schweiz mittheilen, woraus die praktiſche 
Wichtigkeit jenes Inſtituts für die Zwecke des Ultra⸗ 
montanismus hinreichend erhellt. So lange die Je⸗ 
ſuiten in Wallis eingeſchloſſen waren, blieb ihr 
Einfluß in der Schweiz unbedeutend. Sowie ſie aber 
1818 in Freiburg einzogen und dort das großartige 
Inſtitut und bald ein ähnliches in Stäfis errichteten, 
wuchs ihr Einfluß mit jedem Jahre; ja, dieſe Anſtal⸗ 
ten wurden auch für die römiſche Partei in Deutſch⸗ 
land und Frankreich immer bedeutender. Von dieſem 
Zeitpunkt an (1818) wurden die ſchweizeriſchen Jeſui⸗ 
tencollegien mit dem Collegium romanum, und zwar 
der Abtheilung, welche den Namen Collegium germa- 
nicum führt, in Rom in Verbindung geſetzt; jedoch 
waren alle dort Aufgenommene verpflichtet, Theologie 
zu ſtudiren und für alle Zukunft (als ſogenannte externe 
Jeſuiten) den Anordnungen des Jeſuitenordens blind 
zu gehorchen. Nachdem ſie ihre Studien in den 
Schweizer Jeſuitencollegien beendigt hatten, erhielten ſie 
im deutſchen Collegium in Rom die höhere Weihe 
brauchbarer polſtiſcher Inſtrumente für die Plane der 


— 
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römiſchen Hierarchie. Da die Zöglinge Jeſuiten blie⸗ 
ben, wie ſchon bemerkt, fo waren fie in der That am 
geeignetſten, das römiſche Syſtem, das, wie jener Or⸗ 
den, von aller Nationalität abgelöſt iſt, zu befeſtigen. 
Das Streben der römiſchen Curie war daher weſentlich 
dahin gerichtet, die wichtigſten Kirchenſtellen der katho⸗ 
liſchen Schweiz mit ſolchen Auserwählten zu beſetzen, 
was ſchon zum großer Theil gelungen iſt, wie aus den 
folgenden Angaben erhellen wird. Der bigotteſte aller 
Biſchöfe in der Schweiz, der Biſchof Jenni in Frei⸗ 
burg, ſowie fein Kanzler Fontana, haben ihre Studien 
in Rom gemacht. Beide haben mit Hülfe der Jeſui⸗ 
ten im Canton Freiburg das liberale Staatsprincip, 
welches dort im Jahr 1830 ſich geltend machte, all⸗ 
mählig wieder vernichtet und auch außer dieſem Can⸗ 
ton ihre Thätigkeit verbreitet; namentlich iſt der Bi⸗ 
ſchof jetzt bemüht, alle bedeutendern geiſtlichen Stellen 
in dem katholiſchen Theile des Cantons Genf mit Kryp⸗ 
tojeſuiten zu beſetzen. Der Pfarrer Greith in St. 
Gallen, welcher alle Angelegenheiten des katholiſchen 
Theils dieſes Cantons leitet, iſt ein Zögling jenes Col⸗ 
legiums, ebenſo die wichtigſten Glieder im Capitel von 
Chur. Ohne Zweifel wird auch dieſer Biſchofſtuhl, da 
der Biſchof Boſſi kürzlich geſtorben iſt, aus dieſer Kate⸗ 
gorie ausgefüllt werden. Unter den Geiſtlichen, die ges 
genwärtig im Canton Luzern am eifrigſten die Einfüh⸗ 
rung der Jeſuiten betreiben, ſind zwei, unter ihnen der 
unermüdliche Chriſtoph Fuchs, römiſche Zöglinge. Im 
Canton Schwyz ſteht Albrecht von Haller (Sohn des 
Reſtaurateurs) an der Spitze der geiſtlichen Angelegen⸗ 
heiten; in Wallis beherrſchen der neue Biſchof Peter 
v. Preux und Chorherr Nivaz unumſchränkt die ſtabile 
Partei; im Canton Aargau beſteyt fortdauernd im 
Freienamte eine geheime, ſehr thätige Oppoſition eini⸗ 
ger Geiſtlichen gegen die Regierung, alle dieſe ſind rö⸗ 
miſche Schalaren. Hand in Hand mit dieſem deut⸗ 
ſchen Colleg in Rom geht in Zukunft das mailändiſche 
Colleg mit den Freiplätzen, die den Schweizern bewil⸗ 
ligt wurden. Unter ſolchen Auſpicien ſteht der katho⸗ 
liſchen Schweiz eine trübe Zukunft bevor. 

Eine nicht minder verderbliche Richtung droht die 
reformirte Kirche in der Schweiz — wenigſtens in 
mehren Cantonen — durch den Pietismus zu neh⸗ 
men. In dieſer ominöſen Richtung hat die zürcheri⸗ 
ſche Ariſtokratie durch die Septemberrevolution von 
1839, die im Kleinen Daſſelbe war, was die Frömm⸗ 
ler-Epoche unter Cromwell, den Ton angegeben; das 
kirchliche und theologiſche Leben, wodurch Zürich einſt ſo 
ausgezeichnet war, verſinkt ſeitdem immer tiefer in den 
trüben Pfuhl der Pietiſterei. Die züricheriſche Ariſto⸗ 
kratie unterſtützt und beſchützt dieſe Tendenz, weil der 
Pietismus alle geiſtige Freiheit haßt, mithin ein taug⸗ 
liches Contingent gegen den Liberalismus iſt. Faſt alle 
jüngern Geiſtlichen neigen ſich mehr oder weniger zu 
dieſer Ausartung des Chriſtenthums hin und halten 
neben dem kirchlichen Gottesdienſte noch Betſtündchen 
(wie die eigentliche Pietiſtenſekte), worin ihnen der An⸗ 
tiſtes der Kirche, Füßli, vorangeht. Die ältern Geiſt⸗ 
lichen aus der Schule von Schultheß, die Rationali⸗ 
ſten ſind, wagen aus Furcht vor der Regierung nicht 
öffentlich dagegen aufzutreten. Der Erziehungsrath 
ſucht dieſes Unweſen auch in das Gebiet der Schule 
zu verpflanzen und ſtellt vorzugsweiſe ſolche Schulcan⸗ 
didaten an, die auf den Pietiſtenanſtalten in Beuggen 
(bei Bafel) und Schiers in Graubündten gebildet wur⸗ 
den. Dagegen hat ſich die öffentliche Meinung aller⸗ 
dings entſchieden ausgeſprochen. Eine Petition von 
8000 unterſchriften der gebildetſten Bürger hat bei der 
letzen Sitzung des großen Raths in Zürich ſich gegen 
dieſes verderbliche Syſtem des Erziehungsraths erklärt. 
Allein die liberale Partei im großen Rathe hat dieſe 
Petition nicht mit dem gehörigen Muthe verfochten; 
man ſah diesmal recht augenfällig, daß dieſer Partei 
ihr früherer Chef, Dr. Fr. Keller, fehlt, der nun aus 
Ueberdruß an dem Culturzerfalle des Cantons ganz weg⸗ 
geht und einen Ruf für das römiſche Recht an der 
Univerſität Halle angenommen hat. Indeſſen erhebt 
ſich nun gegen jene Pietiſtenpartei immer lauter die 
öffentliche Indignation über einen jener großen Scan⸗ 
dale, in welchen ſich von Zeit zu Zeit der Pietismus 
entladet — ich meine die Geſchichte mit dem Sünden⸗ 
opfer in Bauma, eine reine Ausgeburt des Pietismus, 
wie die frühere Kreuzigung in Wildenſpuch. In die⸗ 
ſen Tagen wird eine genaue geſchichtliche Darſtellung 
dieſes Ereigniſſes erſcheinen. (D. A. 3.) 

Luzern, 21. Jan. Die Konferenz kathol. 
Kantone in Luzern wird am 24ſten d. eröff⸗ 
net werden. Die proteſtirenden Kantone ſind von 
Luzern eingeladen. 

Uhrmacher Kaiſer von Zug verkaufte dem pa pſt⸗ 
lichen Hrn. Nuntius eine Uhr. Dieſer verweigert 
nun die Bezahlung, zugleich aber auch weigert er ſich, 
vor den hieſigen Gerichten Rede zu ſtehen und nimmt 
das Recht der Exterritorialität in Anſpruch, gemäß wel⸗ 
chem er in Rom belangt werden e 
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Griechenland. 
Nachrichten aus Athen vom 10. Januar zufolge, 
find an dieſem Tage die gedruckten Exemplare des Ver⸗ 
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faſſungs⸗Entwurfs an die Mitglieder der Nationglber⸗ 


getheilt haben, enthält derſelbe noch folgende Beſtim⸗ 


ſtalt ſchilderte, und auf die Hoffnungen hinwies, welche 


U 
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ſammlung vertheilt worden. — Außer dem, was wir 
von dieſem Entwurfe bereits in unſern Blättern mit⸗ 


mungen: Der König ernennt die Senatoren auf zehn 
Jahre. — Der Senat beſteht aus 27 bis 40 Mit⸗ 
gliedern, welche dem Staate in gewiſſen hohen Aemtern 
gedient haben müſſen. — Die Deputirten⸗Kammer be⸗ 
ſteht aus 80 Mitgliedern. — Die Senatoren erhalten 
einen fixen Gehalt von 500 Drachmen monatlich. — 
Wenn ſie bereits einen Poſten im Staatsdienſte mit 
geringerem Gehalte bekleiden, ſo wird ihnen nur die 
Differenz zur Vollmachung der 500 Drachmen vergü⸗ 
tet. — Die Deputirten erhalten eine Entſchädigung 
von 250 Drachmen monatlich, während der Dauer der 
Seſſionen. — Das Wahlgeſetz ſoll, ſobald als möglich, 
bekannt gemacht werden. — Die Kammern verſam⸗ 
meln ſich jedes Jahr am 15. (27.) Januar, und ſitzen 
durch wenigſtens zwei Monate. In dem laufenden 
Jahre verſammeln ſich die Kammern binnen drei Mo⸗ 
naten nach definitiver Annahme der Verfaſſung. 

Am ten hat eine außerordentliche Sitzung der 
Nationalverſammlung ſtattgefunden, um die Frage zu 
entſcheiden, ob der Verfaſſungs-Entwurf ſogleich dem 
Könige vorzulegen ſei, oder zuvor in der Nationalver⸗ 
ſammlung erörtert werden ſolle. Letzteres wurde, jedoch 
nur als Entwurf, beliebt. 

Am gten iſt zu Athen nach kurzer Krankheit der 
ehemalige Hoſpodar der Wallachei, Fürſt Ka radſcha, 
in ſehr hohem Alter geſtorben. 


Zokales und Provinzielles. 


** Breslau, 28. Januar. Sicherm Vernehmen 
nach hat des Königs Majeſtät mittelſt Kabinetsordre 
am 13. d. Mts. huldvoll genehmigt, daß das, die 
Huldigung in Berlin im Jahre 1840 darſtellende 
Gemälde, gegenwärtig bekanntlich in Berlin dem Pu⸗ 
blikum zur Schau geboten, auch in Breslau zum 
Beſten der hieſigen Bürgerrettungs-Anſtalt 
öffentlich ausgeſtellt werde. Die Ankunft dieſes 
Gemäldes iſt binnen einigen Wochen zu erwarten. 


Breslau, 28. Januar. Geſtern erfolgte die 
feierliche Inſtallation des Herrn Profeſſors 
Wimmer, als Direktor des hieſigen Friedrichs⸗ 
Gymnaſiums. — Herr Lehrer Gläſer hatte in 
einer beſonderen Schrift“) zum Beſuch der Feierlich⸗ 
keiten eingeladen; dieſelben begannen geſtern, Sonn⸗ 
abends, um 11½ Uhr Vormittags in dem Prüfungs⸗ 
Saale des Gymnaſiums. Nach Aufführung eines 
Muſikſtückes und eines von den Schülern vorgetragenen 
Geſanges hielt der Curator des Gymnaſiums, Herr 
Conſiſtorialrath ꝛc. ꝛc. Falk, eine gehaltvolle Rede, wo⸗ 
rin er die Verdienſte des neuen Direktors um die An⸗ 


ſich hierauf für das fernere Gedeihen des Gymnaſiums 
gründeten. Nachdem der Herr Conſiſtorialrath dem 
neuen Herrn Direktor den Eid abgenommen und 
ſchließlich für die Anſtalt die wärmſten Segenswünſche 
ausgeſprochen hatte, ergriff Letzterer das Wort, indem 
er in geiſtreicher Rede zeigte, daß Schüler des Gym⸗ 
naſiums nicht allein unterrichtet, ſondern auch erzogen 
werden ſollen. Den Vortrag ſchloſſen einige hiſtoriſche, 
das Gymnaſium betreffende Notizen, ſowie die ernſte 
Verſicherung, daß er (der Redner) aus allen Kräften 
dahin ſtreben werde, das Gedeihen der Anſtalt auf 
eine höhere Stufe zu bringen. Ein abermaliger von 
den Schülern vorgetragener Geſang endete die erhebende 
Feierlichkeit. — Abends nach 6 Uhr wurde dem Herrn 
Direktor Wimmer von den Schülern des Gymnaſiums 
ein ſolenner Fackelzug dargebracht. Der Gefeierte 
trat zu den Vekſammelten (diefe befanden ſich auf der 
Seite des Gymnaſiums nach der Promenade hin) und 
dankte ihnen mit herzlichen Worten für die an den Tag 
gelegte Liebe. Bei dieſer Gelegenheit wurde dem Herrn 
Direktor ein (von dem Primaner Falk verfaßtes) la⸗ 
teiniſches Gedicht und ein ſehr ſchöner ſilberner 
Pokal überreicht. Später wurde dem Herrn Direktor 
noch ein Männergeſang dargebracht. 

Breslau, 27. Januar. Am heutigen Tage 
brach in der Regiſtratur der Königlichen Regierung 
Feuer aus. Ein zunächſt dem Ofen ſtehendes Repo⸗ 
ſitorium mit den darin befindlichen Akten war in den 
Morgenſtunden, wahrſcheinlich zwiſchen 6—8 Uhr, in 
Brand gerathen. Das Unglück wurde indeſſen noch zei⸗ 
tig genug bemerkt, um eine weitere Verbreitung des 
Feuers verhindern zu können, welches einen erheblichen 
Schaden nicht angerichtet hat. Es wird vermuthet, 


daß ein Sprung, welchen, der Ofen unbemerkt erhalten | 


hatte, zu dem Feuer Veranlaſſung gegeben hat, indem 
wahrſcheinlich durch denſelben ein Funken gedrungen und 
auf die Akten geflogen iſt. h 

Breslau, 28. Jan. Nach der im December 
vorigen Jahres geſchehenen Aufnahme der ſtatiſtiſchen 


Tabellen hat ſich hier einſchließlich des hier garniſoni⸗ 


renden Militairs und der zu den Familien gehörenden 
+) Die kurze biographiſche Skizze des Herrn Direktors iſt 
von ihm ſelbſt abgefaßt. ’ 


Perfonen und Dienftboten, eine Einwohnerzahl von 


103,282 Seelen ergeben. Sie hat demnach feit 
dem Jahre 1841, wo die Geſammtzahl 97,921 betrug, 
um 5361 Perſonen zugenommen. 

Dieſe Einwohner⸗Geſammtheit theilt ſich 

I) dem Geſchlecht nach 
in 50,219 Perſonen männlichen und 
in 53,063 „ weiblichen Geſchlechts. 
2) Dem Alter und Geſchlecht nach 
(nicht über 14 Jahre alt) 
in 12,581 Knaben, 
8 in 12,542 Mädchen; 
(von 15 bis incluſive 60 Jahren) 
in 35,325 Jünglingen und Männern, 
in 37,035 Jungfrauen nnd Frauen; 
(über 60 Jahre alt) 
in 2,313 Männern und in 3,486 Frauen. 
3) Dem Kirchen -Bekenntniß nach 
in 66,450 evangeliſche Chriſten, 
in 30,483 katholiſche Chriſten und 
in 6349 Juden. 
Es ſind ferner gegenwärtig in hieſiger Stadt: 
38 der religiöſen Andacht gewidmete öffentliche 
Gebäude, ö N 
297 Königliche oder zu Communal Zwecken be⸗ 
ſtimmte Gebäude, 
4036 Privat⸗Wohnhäuſer, 
274 Fabrik⸗, Mühlen⸗ n. Privat⸗Magazin⸗Gebäude, 
1861 Ställe, Scheunen und Schuppen. 
Seit dem Jahre 1841 iſt die Zahl der vorſtehend ge⸗ 
nannten Gebäude- Gattungen vermehrt, um: 
1 der religibſen Andacht gewidmetes öffentliches 
Gebäude, Ya 
19 Königliche oder zu Communal⸗Zwecken beſtimmte 
Gebäude, 5 
100 Privat⸗Wohnhäuſer, 
16 Fabrik-, Mühlen u. Privat⸗Magazin⸗Gebäude u. 
52 Ställe, Scheunen und Schuppen. 
ieſe Angaben der Gebäude-Vermehrung ſind nicht 
zu verwechſeln mit der weit größern Zahl der ſeit 1841 
neu erbauten Gebäude, an welchen eine große Zahl 
in die Stelle alter abgebrochener Gebäude getreten iſt 
nud alſo keine Vermehrung der Gebäude-Zahl be⸗ 
wirkt hat. 

In der beendigten Woche find lexcluſive eines todt- 
geborenen Knabens) von hieſigen Einwohnern geſtorben: 
24 männliche und 38 weibliche, überhaupt 62 Perſo⸗ 
nen. Unter dieſen ſtarben: an Abzehrung 13, an Al⸗ 
terſchwäche 2, an Bruſtkrankheit 1, an Magenerwei⸗ 
chung 1, an Herzleiden 1, an Krebsſchaden 2, an 
Keuchhuſten 1, an Krämpfen 8, an Luftröhrenſchwind⸗ 
ſucht 2, an Lungenleiden 8, an Nervenfieber 4, an 
Nervenſchwindſucht 1, an Schlag- und Stickfluß 9, 
an Schwäche J, an Unterleibskrankheit 2, an Waſſerſucht 
4, erſchoſſen hat ſich 1. — Den Jahren nach befan⸗ 
den ſich unter den Verſtorbenen: unter 1 Jahre 
18, von 1 bis 5 Jahren 4, von 5 bis 10 Jah⸗ 
ren 2, von 10 bis 20 Jahren 2, von 20 bis 30 
Jahren 4, von 30 bis 40 Jahren 11, von 40 bis 50 
Jahren 5, von 50 bis 60 Jahren 7, von 60 bis 70 
Jahren 7, von 70 bis 80 Jahren 2. 

Auf hieſigen Getreidemarkt ſind vom Lande gebracht 
und verkauft worden: 1524 Scheffel Weizen, 700 
Scheffel Roggen, 774 Scheffel Gerſte und 270 Schef⸗ 
fel Hafer. 

Im Aten Qunrtal des vorigen Jahres ſind vom 
Lande auf hieſigen Markt gebracht und verkauft wor⸗ 
den: 17,041 Scheffel Weizen, 16,159 Scheffel Rog⸗ 
gen, 6,711 Scheffel Gerſte u. 11,035 Scheffel Hafer. 


Breslau, 28. Januar. In der Woche vom 
21. bis 27. Januar c. wurden auf der Oberſchle⸗ 
ſiſchen Eiſenbahn 2,712 Perſonen befördert. — 
Die Einnahme betrug 1,765 Thlr. a N 

Auf der Breslau-Schweidnitz-Freiburger 
Eiſenbahn wurden in der Woche vom 21. bis 27. 
d. M. 2257 Perſonen befördert. Die Einnahme be⸗ 
trug 941 Thlr. s 


Der „Bresl. Beobachter“ enthält folgende Mit⸗ 
theilungen: 1) Am 24. Abends in der IIten Stunde 
fand ſich in der neuen Sandſtraße ein ärmlich gekleide⸗ 
ter, vor Froſt klapperndern Mann zu einem Nachtwäch⸗ 
ter, und bat ihn, weil er obdachlos ſei, und keinen 
Pfennig Geld mehr habe, um in der Klingelgaſſe, wo 
er mehrmals genächtigt, ein Nachtquartier zu bezahlen, 
ihn in das Polizeij-Gefängniß zu liefern, damit er nicht 
erfrieren dürfe. Der Nachtwächter fand ſich bereit, ihn 
nach der Sand⸗Wacht zu transportiren, ehe aber Beide 
noch dahin gelangten, trat der Stadtzoll⸗Beamte hinzu, 
und meinte, er ſolle machen, daß er fortkomme, und 
nicht den Wächter beläſtigen, ſonſt ſollte es ihm übel 
ergehen. 
Flucht und der Nachtwächter zog ruhig ſeines Weges. 
— Wie läßt ſich wohl dies Verfahren mit den Pflich⸗ 
ten des Wächters, obdachloſe Menſchen in polizeiliche 
Sicherheit zu bringen, und mit der menſchlichen Barm⸗ 


herzigkeit, die der Herr Stadtzoll⸗Beamte doch wohl 


auch beſitzen ſollte, vereinbaren?? v. S. — 2) Seit 


Jahresfriſt find in unſerer Stadt mehrere Verſuche mit 


Der Frierende ergriff darauf erſchrocken die 


Gas⸗Fabrikation gemacht worden, ohne daß fie vermö⸗ 
gend geweſen ſind, ſo glänzende Reſultate zu erzielen, 
die zu der Hoffnung auf eine allgemeine Gasbeleuch⸗ 
tung berechtigt hätten. — Auch die neuere Beleuchtung 
des deutſchen Kaiſers mit Oel⸗Gas ſcheint, nach mehr⸗ 
fach dabei vorgekommenen Fehlern zu ſchließen, nicht 
praktiſch zu ſein. — Seit mehreren Wochen hat Herr 
Meinecke, Roſenthalerſtraße Nr. 4, in ſeiner, nach der 
Mehlgaſſe zu gelegenen Wohnung einen Gas⸗Bereitungs⸗ 
Apparat eingerichtet, mittelſt deſſen er ſeine Lokale und 
auch eine Straßenlaterne ununterbrochen erleuchtet, und 
die reines, helles und geruchloſes Steinkohlengas liefert. 
Wie wir hören, ſollen die Koſten eines ſolchen Appa⸗ 
rats im Verhältniß der Vortheile die er gewährt, nicht 
zu bedeutend, und der Beſitzer eines hieſigen Gaſthofes 
erſten Ranges bereits mit Herrn Meinecke wegen Be⸗ 
leuchtung ſeiner Lokalitäten in Unterhandlungen getre⸗ 
ten ſein. Es wäre wünſchenswerth, daß dieſer neue 
Verſuch die Prüfung in jeder Hinſicht beſtände, wes⸗ 
halb wir den gedachten Apparat der Aufmerkſamkeit 
aller Sachkenner hiermit empfehlen. G. R. 


Jean Joſeph Bott, 
Violiniſt aus Kaſſel, Schüler Spohr's und erſter 
Stipendiat der Mozartſtiftung zu Frankfurt a. M., gab 
hier am 27. fein erſtes Konzert und erfüllte darin nicht 
nur, ſondern übertraf die Erwartungen des Publikums 
auf das Glänzendſte. Es wurde ihm deshalb auch 
eine Aufnahme zu Theil, wie wir uns ſeit Jahren nicht 
erinnern. Gleich bei ſeinem erſten Auftreten wurde er 
von denen, welche ihn ſchon privatim zu hören Gele⸗ 
genheit hatten, auf das Wohlwollendſte begrüßt; nach 
jeder ſchön oder glänzend vorgetragenen Geſang- oder 
Bravour⸗Stelle ſteigerte ſich der Beifall, bis an den 
Schluß ſeiner Leiſtungen, wo er faſt nicht enden wollte. 
Bott wurde dadurch zurückgerufen und wiederholte die 
voxletzte und letzte der Variationen von Vieuxtemps. 
Es iſt aber auch in der That überraſchend, wenn ein 
Jüngling im zarteſten Alter, deſſen Leiſtungen man 
nachſichtig beurtheilen zu müſſen glaubt, wie ein Achter 
Meiſter ſpielt. Unſers Künſtlers Ton iſt groß, hell, 
weich und in allen Nuancen von Stärke und Schwäche 
gleich ſchön und geſchmeidig; fein Vortrag iſt tiefergrei⸗ 
fend, innig und wahr, doch fern von jeder Uebertrei⸗ 
bung. Das bis zum Ekel jetzt überhand nehmende 
Ziehen und Heulen, den ſogenannten Weltſchmerz, der 
nicht ſelten in ein ganz ſinnloſes Herumrutſchen der 
Finger auf dem Griffbrette ausartet, verſchmäht unſer 
junger Meiſter, wie er denn überhaupt, ſei es in Ge⸗ 
ſang oder Bravour, nie die Grenzen der Schönheit 
überſchreitet, was unſerer Meinung nach der Stempel 
ächter Meiſterſchaft iſt. Gleich am Anfange des ſchö⸗ 
nen, aber ſehr ſchwierigen 12. Konzertes (in a) von 
Spohr zeigte ſich unſer junger Held als ächter Sän⸗ 
ger auf der Geige und im darauf ſolgenden Adagio 
entwickelte er den ganzen Schmelz ſeines Vortrags. 
Kühn geſpielt, gleichſam herausgeſchleudert wurden die 
brillanten Paſſagen in der Polakka, wo bei den ge⸗ 
wagteſten Stellen unſerem Künſtler auch nicht ein Ton 
verfagte. Mit dieſem Konzerte hatte er ſich bei dem 
Publikum als Meiſter introduzirtz die Variationen von 
David und Vieurtemps fo wie die Elegie von 
Ernſt, in denen der Konzertgeber ebenfalls den reichſten 
Beifall erndtete, ſtehen mit einer ſolchen Aufgabe, wie 
Spohr's Konzert, in keinem Verhältniß, weshalb ſich 
unſere neueren Virtuoſen vor dem Vortrage S pohr'⸗ 
ſcher Sachen ſo viel wie möglich hüten, da ihrer Mei⸗ 
nung nach dieſe Kompoſitionen bei ihrer großen Schwie⸗ 
rigkeit nicht die gewünſchte Wirkung machen. Man 
ſpiele dieſe Sachen nur ächt, wie Spohr es will, der 
Effekt wird nicht ausbleiben und die ſauern Trauben, 
die bekanntlich immer etwas hoch hängen, werden für 
jeden Violinſpieler, der es ernſt mit ſeiner Kunſt meint, 
zur ſüßen Frucht werden. Fräulein Hager ſang zwei 
Arien von Merkadante und Roſſini mit vielem 
Beifall; ſie bewährte ſich darin als tüchtige und ſchul⸗ 
gerechte Sängerin. Die Herren Köhler und Heſſe 
leiteten den erſten und zweiten Theil des Konzertes mit 
dem Vortrage einer vierhändigen Klavierpiece ein. 
8: 


Theater. 

Freitag den 26. Jan. Neu einſtudirt: Der 
arme Poet. Schauſpiel in einem Aufzuge von Kotzebue. 
Hierauf zum erſten Male: Indienne und Zephi⸗ 
rin. Vaudeville in 2 Abtheil. von J. W. Zierrath. 

Mit „die beiden Klingsbergs“, „Johanna von 
Montfaucon“, „der Wirrwarr“, hat unſere Bühne be⸗ 
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reits verſucht, die Kotzebueſche volle Schatzkammer dem 
Repertoire zu erhalten und wenigſtens einige von den 
Kapitalien, welche früher überall als gutes Geld galten, 
wieder in Cours zu ſetzen. Man hat ſie mit Proteſt 
zurückgewieſen, und auch dem armen Poeten iſt es 
nicht gelungen, ſeinem Ausſteller neuen Credit zu ver⸗ 
ſchaffen, einen fo achtungswerthen Repräſentanten er 
im Allgemeinen in Hrn. Rottmayer gefunden hatte, 
Will man aber Kotzebue weder wenn er lacht noch wenn 
er weint, fühlt man ſich auch durch die erſchreckliche 
Sentimentalität dieſes armen Poeten, welcher einſt kaum 
ein Auge Thränenleer ließ, nur unheimlich und wie vom 
Hauche eines Geſpenſtes berührt, ſo iſt es Zeit, an 
einen entſchiedenen Bankerutt zu glauben und ohne neue 
Reſtaurations⸗Experimente dem armen Kotzebue das ſtille 
Grab der Theater⸗Bibliothek zu vergönnen! Und doch 
mußte uns gerade das zweite Stück lebhaft erinnern, 
welche armſelige und ſchwächliche Nachfolger uns an 
ſeiner Stelle geblieben ſind. Ausgebeutete Sujets, Ge⸗ 
ſang und Tanz zur Verſtärkung des Effekts, und bei 
alledem nur ein kümmerlicher Abglanz des Talentes, 
mit welchem Kotzebue ohne zu dieſen Hilfsmitteln zu 
greifen, in demſelben Genre für unſre Bühne wirkte! 
Was ſollen wir von „Indienne und Zephirin“ ſagen? 
Hr. Wohlbrück und Mad. Meyer tanzen eine 
Menuet, eine Quadrille, eine Polka, durch eine Wand, 
welche die Dachſtübchen der Nätherin Indienne und 
des Tanzmeiſters Zephirin ſeparirt, getrennt, und galop⸗ 
piren ſchließlich in die ſchnell beſchloſſene Ehe hinein. 
An dem franzöſiſchen Sujet der zweiten Abtheilung „der 
verhängnißvolle Eierkuchen“ genannt, iſt Mad. Beck⸗ 
mann zur dramatiſchen Schriftſtellerin geworden, Wir 
kennen ihre Produktion nicht; hat ſie jedoch nicht das 
Außerordentlichſte geleiſtet, fo muß das Berliner Publi- 
kum, welches ſich ihre „verhängnißvolle Omelette“ ge⸗ 
fallen ließ, mit ungemeiner Courtoiſie geurtheilt haben. 
Denn wir ſind der Anſicht, daß das Vaudeville nur 
dann als Karnevals⸗Scherz paſſiren mag, wenn die 
zweite Abtheilung ganz geſtrichen wird. Um der hiſto⸗ 
riſchen Wahrheit willen dürfen wir die Anführung nicht 
unterlaſſen, daß die erſte Abtheilung mit ungemeinem 
Beifall aufgenommen wurde. Man lachte, applaudirte 
und begehrte die Wiederholung mehrerer jener Tänze. 


+ + 


Breslau, 28. Januar. Der Sekretair des 
Schleſiſchen Kunſtvereins hat ſeinen Bericht über 
die Etatszeit der abgewichenen Periode veröffentlicht 
und kann uns über das Gedeihen deſſelben nicht ſolche 
günſtige Reſultate vorlegen, wie in der vorhergehenden 
Periode. Es ſind zwar 114 neue Mitglieder hinzu⸗ 
getreten, und der Eifer iſt nicht erkaltet, ſondern hat 
eher zugenommen; aber der Verluſt von 1003 Thlr. 
13 Sgr. 1 Pf., welchen der Verein durch feinen Caſ⸗ 
ſirer erlitten, konnte nicht ohne nachtheiligen Einfluß 
auf den Ankauf von Kunſtſachen bleiben. Herr Prof. 
Kahlert, der das Amt eines Schatzmeiſters proviſoriſch 
übernommen hatte, wurde von Herrn Karſch bereit⸗ 
willig unterſtützt. Erſterem fühlt ſich auch deshalb der 
Verein noch zum Danke verpflichtet, weil er dem Ber⸗ 
liner Congreſſe am 22. Oktober v. J. beigewohnt. Es 
konnte nur auf die Verbreitung von Kunſtſachen aller 
Art unter die Mitglieder Rückſicht genommen werden 
mit der alleinigen Beſchränkung, eins oder das andere 
vorzüglichere Gemälde für den Verein für eine Zeit zu⸗ 
rückzuſtellen, wo die Einnahme es dem Vereine mög⸗ 
lich macht, eine höhere Thätigkeit zu beginnen. Das früher 
bei Prof. Hübner beſtellte Gemälde iſt nun eingegan⸗ 
gen. Es wird hinzugefügt, daß der Tadel, der dieſes 
Kunſtwerk getroffen, nicht ohne Ungerechtigkeit geblie⸗ 
ben ſei. — Die Lithographie, welche den Mitgliedern des 
Vereines gewidmet iſt (Albrecht Dürer, eine Kinder⸗ 
gruppe betrachtend) hat ſich eines großen Beifalls zu 
erfreuen gehabt. Bei Eröffnung der Etatszeit zählte 
der Verein 640 Mitglieder; hinzu traten im Laufe der⸗ 
ſelben 114. Ausgeſchieden find 26, und geſtorben 163 
mithin beſteht der Verein aus 712 Mitgliedern, hat 
alſo um 74 zugenommen. Schließlich empfiehlt ſich 
der Verein allen Freunden der Kunſt zu fernerer reger 
Theilnahme und Verbreitung. 


Liegnitz, 27. Januar. Das heute ausgegebene 
Amtsblatt der hieſigen Königl. Regierung macht be⸗ 
kannt: daß, um etwaige Gefahr vor dem Funkenſprü⸗ 
hen zu verhindern, die Entfernung der Strohbedachun⸗ 
gen, Getreide-, Stroh- und Heu⸗Diemen (Schober) in 
der Nähe der Eiſen bahnen auf 10 Ruthen für hin⸗ 
länglich zu erachten iſt. 


Beuthen, 4. Januar. Eine königl. Hochl. Re⸗ 
gierung hat mittelſt Hohen Reſcripts d. d. Oppeln, 
den 4. December 1843 an den hieſigen mitunterzeich⸗ 
neten Pfarrer gnädigſt genehmigt, daß hier ein Privat⸗ 
Verein ſich bilde, um milde Gaben, Geſchenke, Legate 
u. ſ. w. aufzuſammeln und zu verwalten, die zur Be⸗ 
gründung und Errichtung eines Stiftes für den Orden 
der ſogenannten grauen, barmherzigen Schweſtern Be⸗ 
hufs der Krankenverpflegung in und um Beuthen ſich 
darbieten würden. — Die hohe Behörde bezeichnete den 
Zweck dieſes Unternehmens zugleich als einen ſehr wohl⸗ 
thätigen wegen feiner Gemeinnützigkeit, und geſtattete 
einen öffentlichen Aufruf zur Erlangung von Unter⸗ 
fügungen. — Dieſer Nothruf erfolgte durch bezeichne⸗ 
ten Pfarrer in der erſten Nummer des Kreisblattes in 
diefem Jahre. — Voll Vertrauen nach ſolchen Vor⸗ 
gängen in dieſer Angelegenheit geben daher Unterzeich⸗ 
nete als beſagter Verein ſich die Ehre, hierdurch anzu⸗ 
zeigen, wie ſie ſich in alle bei dieſen Vorarbeiten vor⸗ 
auszuſehenden Beſchäftigungen dahin getheilt haben, 
daß Pfarrer Schaffraneck als Präſes, der Schichtmei⸗ 
ſter Rzychon als Krankenvater, der Kämmerer Gſell 
als Schatzmeiſtrr, der Rathmann Skorka als Proviant⸗ 
meiſter, der Tiſchlermeiſter Nieſel als Baumeiſter und 
der Schneidermeiſter Jakob mit dem Staatsbürger Mo⸗ 
vis Sorauer als Kaſſen-Kuratoren mitwirken werden. 
— Jedes, auch das geringſte Schärflein wird alſo nach 
vorgängiger Anmeldung bei dem Präſes mit dem in⸗ 
nigſten Danke aller Mitglieder ſchon von heute an in 
Verwahrung genommen durch den beſagten Schatzmei⸗ 
ſter. — Derſelbe leiſtet über jeden eingehenden Beitrag 
einzeln ſogleich Quittung, und das hieſige Kreisblatt 
verſpricht gütigſt unentgeltliche Veröffentlichung jeglicher 
Spenden zu dem beabſichtigten Barmherzigkeitsfond. 
— Nach Maßgabe der Vereinskräfte ſollen dann ſchon 
künftiges Frühjahr wenigſtens oder vier dergleichen 
Ordensſchweſtern aus irgend einem Mutterhaufe miſ⸗ 
ſionsweiſe hieher berufen werden, und, in einer Privat⸗ 
Wohnung einſtweilen untergebracht, die Pflege der Kran⸗ 
ken beſorgen nach den Regeln ihres Ordens. — Wer 
den Geiſt dieſer Ordensregeln und ihre Wirkſamkeit 
zum Heile der leidenden Menſchheit näher kennen zu 
lernen wünſcht, dem können wir ein darüber Aufſchluß 
gebendes Büchlein jeder Zeit nachweiſen. — Der Ver⸗ 
ein für Einführung der barmherzigen Schweſtern: 
Schaffraneck. Rzychon. Gfell, Skorka. Nie⸗ 
fel. Jakob. M. Sorauer. (Schl. Kirchenbl.) 


Brieg, 28. Jan. Am 17ten d. Abends 6 Uhr 
brannte ganz in der Nähe des Bahnhofes eine Scheune 
ab. Wenn hierbei die Schnelligkeit, mit welcher mehrere 
Spritzen herbeigeeilt, alles Lob verdiente, ſo war zu be⸗ 


dauern, daß einige derſelben das ſich vorgeſteckte Ziel, 


den Brand in dem ganz mit Stroh angefüllten, ſchon 
über und über brennenden Gebäude von Bindwerk, 


durch Spritzen löſchen zu wollen, nicht erreichten. 


* (2üben.) Am 16. Januar, Abends 6-8 uhr, wahr: 
ſcheinlich durch Oeffnen mit einem Nachſchlüſſel wurde einem 
Häusler zu Neuhammer aus einem verſchloſſenen Behältniß 
1050 Rtl., in verſchiedenen Münzſorten, geftohlen, 945 Rtl. 
find in einem Garten des Nachbars frei daljegend wieder ge⸗ 
bun de e de e 19. Januar brannte 
auf der Coſelerſtraße außerha er⸗Glogau ei . 
gebäude und 13 Scheunen ab. . 


Se 5 Aktieu⸗ Markt. 
Breslau, 28. Januar. Wir geben heute unferen ge- 
drängten Börſenbericht ſpäter, weil bei her e ae 
außerordentlichen Fluktuationen ſich die Börſe nach Verlauf 
einiger Stunden ſchon weſentlich geändert haben könnte. 
Noch zeigt ſich immer die Tendenz zum Steigen, und 
wenn bei einigen Aktien ein gleicher Fortſchritt nicht bemerk⸗ 
bar, ſo gründet ſich dies auf einen für die Spekulation ſchon 
zu hoch genommenen Standpunkt, wo man ſich, wenn nicht 
zum Gewinne realiſiren, doch zum Abwarten verſucht fühlt; 
wir gedenken hierbei beſonders der 
Niederſchl⸗Märkiſchen Aktien, welche bis auf 109 / 
gebracht wurden; weit regeres Leben äußerte ſich in den 8 
Sächſ.⸗Schleſiſchen Aktien 3108 bis 109 0%, 
Köln.⸗Mindener 107 — 107%, 108 
Köln.⸗Aachener 8h, 
und auch von Oberſchleſiſchen, Litt. A. 118, 
dito Litt. B. 113%, 
Breslau⸗Freiburger 118 ¾, 
Neiſſe⸗Brieger 105 ½, 
Glogau ⸗Saganer 104%, 
ſind nicht unbeträchtliche Umſätze bekannt geworden. 
Die Kaufluſt im Allgemeinen hatte auch Nachmittags 
— lange nach Schluß der Börſe — ſich noch geltend gemacht. 
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durch das Ausſcheiden unſeres Niedenführ auf. 


Avertiſſement. 


Vom heutigen Tage ab löſt ſich die ſeit April 1842 beſtandene Firma von 
| N Zar u b 


a Nie denf 


F. W. Zaruba, 


mit Uebernahme aller Activa und Paſſiva für feine alleinige Rechnung fort. Breslau, den 29. Januar 1844, 


Gold⸗ und Silber Manufaktur, Ring 


so 


uhr 


Das Geſchäft ſetzt unſer Zaruba unter der neuen Firma von 


Rr. i. 


* 


nueber Vergoldung, 


Theater ⸗Repertoire. 
Montag, zum Beneſiz für Hrn. Heckſcher, 
neu einſtudirt: „Götz von Berlichin⸗ 
gen mit der eiſernen Hand.“ Schau⸗ 
ſpiel in 5 Akten von Göthe. 
Dienſtag, zum 1Sten Male: „Der Welt⸗ 
umſegler wider Willen.“ Abenteuer⸗ 
liche Poſſe in 4 Bildern mit Geſang, nach 


Muſif von Canthal. 


—— 
Entbindungs⸗ Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 
Die heute Nachmittag gegen 2 Uhr erfolgte 
glückliche Entbindung ſeiner lieben Frau, 


Marie, geb. Schampel, von einem ge⸗ 


ſunden Mädchen, beehrt ſich theilnehmenden 
Verwandten und Freunden hierdurch ergehenſt 


anzuzeigen: Richard Lange, 


Buchbinder u. Leder⸗Galanterie⸗Arbeiter. 


Breslau, den 26. Januar 1844. 


Entbindungs = Anzeige, h 

Die heute Morgen um 5% Uhr glücklich 
erfolgte Entbindung meiner geliebten Frau 
Caroline, geborne Sabersky, von einem 
muntern Knaben, erlaube ich mir, Verwand⸗ 
ten und Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, 
hiermit anzuzeigen. 2 

Ohlau, den 26, Januar 1844. 
U de J. Wendriner jun. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die geſtern Abend um 8 ½ Uhr glücklich 
erfolgte Entbindung meiner lieben Frau Ber⸗ 
tha, geborne Zirtzow, von einem muntern 
Knaben, zeige ich allen theilnehmenden Ver⸗ 
wandten und Freunden hierdurch ganz erge⸗ 
benſt an. ; 


Ziülichau, am 25. Januar 1844. 


J. G. H. Reinſch, ev. luth. Paſtor. 
Todes⸗ Anzeige. 
Dem Höchſten hat es gefallen mir meine 


Uhr, in einem Alter von 57 Jahren 9 Mo⸗ 
naten zu ſich zu nehmen. Ein Schlagfluß 
endete ſanft ihr ſonſt ſo thätiges Leben; die 
Thränen der wärmſten Liebe und Dankbarkeit 
folgen ihr nach. J 
Freiherr von Koppy auf Krayn 

bei Strehlen. 


Todes⸗Anzeige. f 
„Den geſtern Abend, um eilf Uhr, nach ſchwe⸗ 
rem Leiden erfolgten ſanften Tod, unſerer ge⸗ 


liebten Schweſter und Schwägerin, Emilie 


Felbrig, zeigen wir tief betrübt Verwand⸗ 

ten und theilnehmenden Freunden, hiermit er⸗ 

gebenſt an. 5 
Oels, den 27. Januar 1844. 

Au guſte Rechenberg, geborene 
Felbrig, 

Adolf Felbrig, Oberlandes⸗Ge⸗ 
richts⸗Sekretär, 

Al 088 Felbrig, Paſtor zu Neob⸗ 

ütz, 

Sue Felbrig, Herzogl. Kam⸗ 
mer⸗Calculator, 

Ottilie Kieſewetter, geborene 


elbrig, ; 
Johanna Felbrig, 


alaplag sid 


geborene, „© 

Laban, 55 

Alberta Felbrig, geborene (3.8: 

Schiffmann, 1 7 
Rechenberg, Paſtor zu Ju⸗ 8 

liusburg, IE 2 

Kieſewetter, Conrector am (S* 
Gymnaſium zu Oels, 2 


Todes ⸗ Anzeige. 

Das geſtern Nachmittag 3½ uhr erfolgte 
ſanfte Dahinſcheiden unſers geliebten Gatten, 
Vaters und Schwiegervaters, des Wirthſchafts⸗ 
Beamten Schölzig in Koyn bei Liegnitz, an 
einem gaſtriſch⸗nervöſen Fieber, zeigen wir al: 
len entfernten Verwandten und Freunden hier⸗ 
mit tiefbetrübt an. 5 

e 26. Januar 1844. 

0 Die Hinterbliebenen. 


Todes ⸗Anzeige. 

Am 23ſten d. Mts. endete unſer hochgeach⸗ 
teter Probſt und Dekan Johannn Kom⸗ 
palla, Ritter des rothen Adler⸗Ordens Zter 
Klaſſe, ſeine thatenreiche irdiſche Laufbahn, wel⸗ 
ches ich entfernten Verwandten und Freunden 
des Verewigten hierdurch anzeige. 

Oſtrowo, den 25. Januar 1844. 

Der Teſtaments⸗Exekutor. 


x Todes: Anzeige: 
Diefen Morgen entriß uns der Tod nad) 


kurzem Krankenlager unſer jüngſtes Töchter⸗ 


chen Clara, in dem Alter von 6 Monaten; 

lief betrübt zeigen wiv dies Verwandten und 

Freunden zur ſtillen Theilnahme ergebenſt an. 
Breslau, den 27. Januar 1844. 

La ndgerichts⸗Direktor Blühdorn und Frau. 


Naturwiſſenſchaftliche Verſammlung. 

Mittwoch den 31. Januar, Abends 6 Uhr, 
folgende Vorträge: Herr Dr. med. Güns⸗ 
burg über die pflanzliche Natur mehrerer Con⸗ 
tagien des Menſchen und deren Verbreitung 
und Herr Dr, phil. Sade beck über die Ge⸗ 
ſchwindigkeit des Schalles in der atmosphä⸗ 
riſchen Luft. a 
Techniſche Verſammlung. 
Montag den 29. Januar, Abends 6 Uhr. 
von dem Sekretair der 
Sektion, Direktor Gebauer. 


Masken, 


Bournuſſe und Auffäge werden verliehen in 
der Putzhandlung Riemerzeile Nr. 20. | 


Arm gran: frei bearbeitet von G. Raeder.“ 


e 


Sonnabend den 3. Februar 
findet der für dieſes Jahr feſtgeſetzte 
erſte und letzte 


maskirte und unmas⸗ 


kirte Ball 


| im Theater 
ſtatt. Der Eintrittspreis ift 1 Thlr. 10 Sgr. 

| für die Perſon. Zugleich mit dem Eintritts⸗ 

Billet wird ein Loos ausgegeben zu der 
während des Balles ſtattfindenden Verthei⸗ 

lung von 100 Geſchenken. 

Das Nähere wird ſpäter angezeigt werden, 


Masken⸗Garderobe, 

Ning, ſieben Kurfürſten. 

Zu den bevorſtehenden Maskenbällen, 
ſowohl hier als auswärts, verfehle ich 
nicht, ein hochgeehrtes Publikum auf meine 
Masken⸗Coſtüms ergebenſt aufmerkſam 
zu machen, welche in Charakter⸗Anzügen 
verſchiedener Art, Domino's, Ueberwürfen 
und überhaupt in einer Auswahl ſchöner 
Gegenſtände zu Bällen und Maskeraden 
beſtehen. Da ich mich jetzt dieſem Ge⸗ 
ſchäft gänzlich gewidmet habe, ſo kann ich 
jeder Anforderung und Beſtellung Ge⸗ 
nüge leiſten. 


F. Sachs. 
Heute 


en bee gel a wen Montag d. 29. Jan. 
ee ee ae ee großer Maskenball 
e im 


Tempelgarten. 


Sandnggagsgasgngn 
Freitag, den 2. Febr. Abends 7 uhr N 
. im Muſikſaal der Univerſität 85 
8 5 eademie 

im Gebiete der Smprovifation, gegeben 8 
von dem deotſchen Improviſat. Alexan⸗ 3% 


[Eder Herrmann. Das Nähere künftig. 10% 
— Ü—ᷓ—8——.—9——.—.———— 


Gewerbe⸗Nusſtellung. 


Der Breslauer Gewerbe⸗Verein beabſichtiget 
am 15. Mai d. J. eine Ausſtellung von 
Gewerbserzeugniſſen zu veranſtalten, wozu 


alle Snduftriellen der Provinz eingeladen werden. 


Zur Aufnahme ſind geeignet, alle Erzeug⸗ 
niſſe der ſchleſiſchen Gewerbs⸗Induſtrie, welche 
überhaupt in Bezug auf Schönheit und Güte 
als vorzüglich erſcheinen, oder welche als neue 
beſonders zweckmäßige oder ſin nreiche 
Einrichtungen ſich auszeichnen, wenn ſie auch 
nicht unbedingt zu den außergewöhnlichſten 
Leiſtungen gehören. 

Die einzufendenden Gegenſtände müſſen ſpä⸗ 
teſtens bis zum 5. Mai in Breskau unter 
der Adreſſe: „An den Breslauer Ge⸗ 
werbe⸗Verein“ eingetroffen ſein. Die Ko⸗ 
ſten der Rückfracht übernimmt der Gewerbe⸗Ver⸗ 
ein, die Zuſendungen werden portofrei er: 
wartet. Sämmtliche ausgeſtellten Gegenſtände 
werden für die Dauer der Ausſtellung durch 


den Gewerbe⸗Verein gegen Feuersgefahr ver⸗ 


ſichert. Weitere Beſorgniſſe erwähnen wir 
noch, daß empfindliche Stoffe gegen Staub 
geſchützt werden. 

Die einzuſendenden Gegenſtände ſind mit 
einem genauen Verzeichniß derſelben, ſo wie 
mit der Angabe des etwaigen Verkaufspreiſes 
zu verſehen. 

Vor beendeter Ausſtellung kann kein Gegen⸗ 
ſtand zurückgenommen werden, die anderen 
Bedingungen ſind aus früherer Zeit wohl hin⸗ 
reichend bekannt. 

Breslau, den 29. Januar 1844. 

Der Vorſtand des Breslauer 
Gewerbe⸗Vereins. 


Dankſagung. 

Indem ich allen Denjenigen, welche der 
Leiche meiner verunglückten Tochter am 22ſten 
Januar c. zu ihrer letzten Ruheſtätte folgten, 
meinen herzlichſten Dank ſage, muß ich zugleich 
dem Gerücht widerſprechen, daß nicht der 


Mauermeiſter Studt, ſondern ich ſelbſt die 
Arrangements zu dem Begräbniß getroffen 


und die Koſten berichtigt habe. ; 
Hillmann, 

Trompeter im 1. Cüraſſier⸗Regiment. 
Gutspacht⸗Aufrage. 6 
Ein in gutem Zuſtande befindliches Domi⸗ 
nial⸗ oder Freigut in einer fruchtbaren Gegend 
Schleſiens, wird von einem Kautionsfähigen 
zu Term. Johanni in Zeitpacht auf 9 — 12 
Jahre, ohne Einmiſchung eines Dritten ge⸗ 
ſucht. Hierauf Reflektirende wollen ihre Er⸗ 
klärung in portofreien Briefen unter der Adreſſe 

O. B. Breslau poste restante abgeben. 


Der Maskenball 
der Abendgeſellſchaft findet Freitag, den Aten 
Februar im Gefreierſchen Lokale ſtatt. 
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Concert des 


veranstalten, Aufgeführt werden: 


10 
Köhler. 


Künftigen Donnerstag den 1. Februar, Abends 7 Uhr, wird der 
stlexverein ein grosses Instrumental- Concert im Universitäts -Musiksaale ‚0x 


5 Sinfonie von A. Hesse (Neu, Manusc 
Dfe hochverehrten Theilnehmer des frühern 


+ 


OS eee 
ervereins. 


1 
unst = 
* 


Quverture zu „Oberon“ von C. M. v. Weber. \ 
2) Clavier-Concert in Es-dur von Beethoven, vorgetragen von Herrn 6% 


spe) 
bonnements werden benach- 


8 
© 


A richtiget, dass für sie Billets zu 15 Sgr. in beliebiger Zahl in der Wohnung #0 


[des Herrn Cantor Kahl an der Magdalenenkirche Nr. 1 zu haben sind. 


In & 


den sämmtlichen hiesigen Musikhandlungen sind Billets zu 20 Sgr. Forräthig. SF 
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Bekanntmachung. 


Niederſchleſiſch⸗Maͤrkiſche Eiſenbahn. 
In Gemäßheit des § 18 des Allerhöchſt beſtätigten Geſellſchafts⸗Statuts iſt 


die zweite Einzahlung auf die gezeichneten Actien mit zehn Procent des 
ganzen Actienbetrages in den Tagen vom 


15. bis zum 29. 


Februar d. J. incl. 


von uns feſtgeſetzt und werden die Actionaire unſerer Geſellſchaft, unter Hinweiſung auf 
88 19 und 20 des Statuts wegen Verhaftung der urſprünglichen Zeichner und wegen der 
Folgen der Nichteinzahlung des jetzt feſtgeſetzten zweiten Einſchuſſes hiermit aufgefordert, 
dieſe Einzahlung in den erwähnten Tagen, und zwar in den Vormittagsſtunden von 9 bis 


Die Vorſteher. 


1 Uhr an die Haupt⸗Kaſſe unſerer Geſellſchaft, Leipziger⸗Straße Nr. 61, zu leiſten. 

Die bei der erſten Einzahlung ausgegebenen Zuſicherungs⸗Scheine follen mit den nach 
$ 17 des Statuts auszugebenden Quittungsbogen verbunden werden, und find zu dieſem 
Zweck bei der jetzt zu leiſtenden zweiten Einzahlung nebſt einem, nach der Nummerfolge der 
Actien geordneten fund unterſchriebenen Verzeichniſſe derſelben In dluupio einzureichen. 
Ein Exemplar dieſes Verzeichniſſes bleibt bei unſerer Kaſſe, das zweite wird als Interims⸗ 
Quittung, vollzogen durch einen der unterzeichneten Directoren, den Rendanten Rieſe und 
Controleur Schmidt, und mit dem Directionsſiegel abgeſtempelt, dem Einzahlenden zurück⸗ 
gegeben und iſt ſpäter gegen Extradition der mit dem Zuſicherungsſcheine verbundenen 
Quittungsbogen vier Tage nach Empfang der Interims⸗Quittung in den Nachmittagsſtun⸗ 
den von 4—6 Uhr zurückzureichen. 

Die Berichtigung der Zinſen von den bereits eingezahlten 10 Procent der Actien⸗Zeich⸗ 


nungen für den Zeitraum vom 15. Juni v. J. bis ult. 


ebruar 


d. J., alſo mit 2 Rthl. 


25 Sgr. auf jede Zeichnung & 1000 Nthl. und mit 8 Sgr. 6 Pf. auf 
jede Zeichnung u 100 Nthl. erfolgt nach § 23 des Statuts durch Abrechnung auf 
die jetzt zu leiſtende zweite Einzahlung, ſo daß auf jeden 


à 1000 Nthl. der Betra 
rungs⸗Schein 4 100 Nthl. der Betra 
baar einzuzahlen iſt. 


von 97 Nthl. 5 


2 


Berlin, den 12. Januar 1844. 


Die Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 


Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Zuſicherungs⸗Schein 


Sgr. und auf jeden Zuſiche⸗ 
g von 3 Nthl. 21 Sgr. 6 Pf. 


\ 


Naunyn. Mannkopff. Rubens. Schimmelfennig. Fournier. 


Neiſſe⸗Brieger⸗Eiſenbahn. 


Die Herren Theilnehmer (urſprüngliche Zeichner) an der Neiſſe⸗Brieger⸗Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft Hu wir hierdurch zu einer * 
au 

Gebäude des Oberſchleſiſchen Bahnhofes 


anberaumten General⸗Verſammlung ganz ergebenſt 


den 5. 


ein. 


Zweck dieſer Verſammlung iſt: A 
2) Berathung und Vollziehung des Geſellſchafts⸗Statutes, 


2) Wahl der Geſellſchafts⸗Vor 
des Statutes. 


Februar e. Nachmittags 2 Uhr im Direktorial⸗ 


ſtände nach den Beſtimmungen 


Da nach § 2 des Geſetzes über Actien⸗Geſellſchaften das Statut gerichtlich oder 
notariell errichtet werden muß, ſo erſuchen wir die Herren Theilnehmer, ſich zu dieſer 


Hülfs⸗Agenten: 


Breslau, i 


Zeichnung verzichten. 


Der Comité für Errichtung der Neiſſe⸗ 


in 


SWN K an Mn MM M Mn M M 


Borussia. 


Verſammlung in Perſon oder durch einen gerichtlich oder notariell beſtellten Bevoll⸗ 
mächtigten einzufinden. Rückſichtlich der weder in Perſon, noch durch einen Bevollmächtig⸗ 
ten erſcheinenden Theilnehmer wird angenommen werden, daß fie der zu bildenden Actien⸗ 
Geſellſchaft nicht beitreten wollen und auf das Anrecht aus der Actien⸗ 


Brieger Eiſenbahn. 


Die Feuer Verſicherungs⸗Anſtalt Borussia zu Königsberg in Pr. verſichert gegen 
Feuerſchaden zu billigen und feſten Prämien — ohne die Berſicherten zu Prämien⸗Nach⸗ 
ſchüſſen zu verpflichten — i 


. 


Gegenſtände aller Art, als: 


Beuthen D/S Herr B. Lachmann, 


a) Kirchen, Wohnhäuſer ſowohl, als überhaupt alle anderen Gebäude, Fabriken, Müh⸗ 
len, Brücken, Waldungen und weitere unbewegliche Gegenſtände. 
b) Meubles und Hausgeräthe, Waaren, Fabrik⸗ und Wirthſchaftsgeräthe, Erndte⸗Pro⸗ 
dukte, Vieh, Holz, jo wie weitere bewegliche Gegenſtände. l 
Zur unentgeltlichen Mittheilung der Bedingungen, zur Lieferung erforderlicher Antrags⸗ 
Formulare an keſp. Verſicherungſuchende, und zum Abſchluſſe von Verſicherungen ſind ſtets 
gern bereit die unterzeichneten Haupt⸗Agenten, wie auch die bereis obrigkeitlich betätigten 


Kreuzburg T. Thomany, 

Gleiwitz „S. Hultſchiner, 

e = & T. Konopak, 
uhrau „O. Pfeffer, 

Guttentag 4 L. S achs, 

Leobſchütz „F. A. Buchmann, 

Münſterberg =. Sof. Charton, 

Neiffe „A. Berliner, 

Nimptſch „S. G. Kuchler, 

Oppeln „E. Baron, 

Prausnitz W. Baumann, 

Pleß „B. Sowade, 

Ratibor Le op. Kern, 

Roſenberg E. Kothe, 

Sohrau S/S = Rob, Stefke, 

Wohlau = Schön, Dom.⸗Rentmeiſter. 


m Januar 1844. 


Die Haupt⸗Agenten Lübbert u. Sohn. 


Von unſerem wirklich W 
Aechten Mocca ⸗Kaffee, a Pfd 


empfingen wieder neue Zuſendungen und empfehlen denfelben Kennern als etwas Vorzügliches. 
ds Tentel und C 5 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 13, Ecke 


d. 10 Sgr., 


omp., 
der Schuhbrücke. 


— 21 


Zweite Beilage 


| Ankündigung. 
Im Verlage des Unterzeichneten iſt erſchienen und kann durch alle Buchhandlungen Schle⸗ 
ſiens, in Breslau durch Grat, Barth und Comp. bezogen werden: 
Der glaͤubige Chriſt. 
15 Eine Monatsſchrift i 
zur Erbauung für evangeliſche Gemeinden, 
‘ herausgegeben von 
Albrecht Wachler, 
Paſtor zu Glaz. . 
Erſter Jahrgang, erſtes Heft (Dezember 1843), 3 Bogen, enthaltend: Predigt über das 
Evangelium am erſten Advent. — Katechismusbetrachtungen. — David Brainerd, evangeli- 
ſcher Miſſionar unter den Indianern in Nordamerika. — Von den Anſtalten und Vereinen 
der evangeliſchen Kirche zur Ausbreitung des Evangelii unter den Nichtchriſten. — Der Pil⸗ 
grim. — Gebet um Demuth. — Alles und in Allem Ehriſtus. — Adventslied. — Von der 
vertrauten Freundſchaft mit Jeſu Chriſto. — Einzelne chriſtliche Gedanken und Sprüche. 
Preis für jedes Monatsheft netto 4 Sgr., halbjährlich 20 Sgr. 
Liegnitz, Anfang Januar 1844. W. Pſingſten. 


i Lizitations⸗ Bekanntmachung. 

Zum Oberbau der Katzbachbrücke auf der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn bei Lieg⸗ 
nis. ſoll, auf Anordnung der dieſſeitigen Direktion, am 12. Februar ., Nachmit⸗ 
tags 3 Uhr, im techniſchen Bureau, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 46, hierſelbſt die Lieferung fol⸗ 
gender Bauhölzer an den Mindeſtfordernden in Entrepriſe gegeben werden. Die Lizitations⸗ 
Bedingungen können vom 1. k. Mts. ab, im gedachten Bureau und beim Herrn Baumei⸗ 
ſter Wollenhaupt in Liegnitz täglich eingeſehen werden. Jai 

150 laufende Fuß eichne, 5 Zoll ſtarke, 12 Zoll breite Bohlen, in Längen von 10—12 Fuß. 
3777 laufende Fuß 12 Zoll breites, 10 Zoll ſtarkes, vollkantig beſchlagenes kiefernes 
Bauholz in Länge von 11½ — 33 Fuß. i 9 
900 laufende Fuß 12 Zoll breites, 6 Zoll ſtarkes, vollkantig beſchlagenes kiefern Halb: 
holz in Längen von 19 Fuß. 8 ; l 
2133 laufende Fuß 9 Zoll breites, 7 Zoll ſtarkes beſchlagenes kiefern Mittelbauholz, in 
Längen von 26 und 29 Fuß. N . f 
1124 laufende Fuß 7 Zoll breites, 6 Zoll ſtarkes beſchlagenes kiefern Kleinbauhelz, in 
Längen von 3—30 Fuß. { SUR 
4858 laufende Fuß kieferne 2 Zoll ſtarke, 12 Zoll breite Bohlen, in Längen von 10 
und 12 Fuß. . BR N 
900 5 Fuß 1 ½ zöllige kieferne Bretter, 12 Zoll breit in den üblichen Längen. 
1380 laufende Fuß 1zöllige kieferne Bretter, 12 Zoll breit, in den üblichen Längen. 
740 laufende Fuß 2¼ Zoll breite, 1 ½ Zoll ſtarke kieferne Latten, in den üblichen Längen. 
Breslau, den 18. Januar 1844. ET 2 l 
5 Der Königliche Bau⸗Inſpektor Manger. 


Lotterie⸗ Nachricht. 


Indem wir hiermit den Tod des Königl. Lotterie-Einnehmers 
Guſtav Cohn, anzeigen, erſuchen wir die geehrten Intereſſenten ſei⸗ 
ner Lotterie⸗Einnahme, ſich die betreffenden Renovations⸗Looſe zweiter 
Klaſſe 8yſter Lotterie, gegen gefällige baare Zahlung der Beträge, fo 
wie der etwaigen Rückſtände in deſſem Comptoir, Ring Nr. 15, laut 
§ 5 des Planes, bis zum 16. Februar a. c. geneigteſt abholen zu 
wollen, da die Abwickelung des Geſchäftes dies nöthig macht. Alle 
nicht abgeholten Looſe werden nach dieſem Termine, als von dem 
Spieler verlaſſen betrachtet und der Königl. General⸗Lotterie⸗Direction 
zurückgeſandt und fallen dann die bereits darauf gezahlten Beträge 
für die erſte Klaſſe dem Staate anheim. 

Die Erben des Königl. Lotterie⸗Einnehmers 


Guſtav Cohn. 
Berliner Glanz ⸗Talg⸗Lichten a Pfd. 6 Sgr. 


eure wieder neue Zuſendungen. Gleichzeitig empfehlen: 


Oranienburger Palm⸗Wachs⸗Lichte a Pfd. 9% Sgr. 
Leipziger Stearin⸗Lichte à Pfd. 10 Sgr. | 
Berliner Stearin: Lichte à Pfd. 11 Sgr. 

Se ae a Pfd. 12 ½ Sgr. 

S 


alm-Stearin-Lichte a Pfd. 9 Sgr. f | 


chte ruſſiſche Seife a Pfd. 5 Sgr. 
aus⸗Seife (ganz ausgetrocknet) a Pfd. 5 Sgr. 
Palmöl⸗Soda⸗Seife a Pfd. 4½ Sgr. 
Amerikaniſche Talgſeife a Pfd. 4½ Sgr. 
Spaar⸗Seife a Pfd. 3½ Sgr. 
Sämmtliche Artikel bei Entnahme von Parthien und Kiſten billiger. 
Mentzel u. Comp., 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 13, Ecke der Schuhbrücke. 


In dem neu erbauten Hauſe Neue Schweidnitzer Straße 
Nr. 3 b. iſt noch der erſte und dritte Stock, jeder von fünf 
Stuben, 2 Kabinets und Küche nebſt Zubehör, zu vermiethen 
und Oftern zu beziehen. Näheres daſelbſt beim Eigenthümer. 


4 1 * 
Beachtenswerth! 

Auf dem rechten Oderufer wird ein Gut im 

Preiſe von 80 bis 130,000 Rthlr. bald zum 

Kauf geſucht. Einzahlung wird bis 50,000 


— Ae ch te 
Havanna Cigarren, 


von ausgezeichneter Qualität, 5 
La Alemana superior 60 Rthl. pro Mille, 


Rthlr. geleitet. Hauptbedingung iſt ein lo⸗ La Fama prima 45 Rll. 
gente eher Näheres durch [Lord Byron prima 55 Rthl. 
J. E. Müller, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 7. Woodeville 45 Rthl, - - 
Gänzlicher Ausverkauf, daha Saal... 
Wegen Räumung des Lokals halte ich einen Energia 30 Rtbhl. 
gänzlichen Ausverkauf meines großen wohlaſ⸗ La Flor 26 Rthl. - - 


ſortirten Meubles⸗Magazins und offerire ſolche 


zum Koſtenpreiſe. \ RR 
E. Nenner, 
Kupferſchmiedeſtr. Nr. 10, 


empfehlen Kennern einer feinen Cigarre: 


Westphal und Sist, 


Ohlauerſtraße 77, 


1 


Geldverkehr. 
N, . ar 9005 3500 und 2000 
„ un. 2% und gegen Pupillar⸗ 
ſicherheit, Kapitalien beliebiger Höhe 
a 4% — jedoch nur auf ſchleſiſche Landgüter 
oder hieſige Häuſer — zu vergeben. Verlangt 
werden 25,000 Rthl. a 4%, zur erſten Hypo⸗ 
thek; 12,000 und 10,000 Rthl. a 4% unmit⸗ 
telbar hinter den landſchaftlichen Pfandbriefen 
und 6000 Rthl. a 4½ % auf Rittergüter in 
Schleſien, ſo wie 15,000, 10,000, 5000, 4000 
und 2000 Rthl. A 4½% und 3000, 1500 u. 
1000 Rthl. A 5% gegen vollkommene Sicher⸗ 
heit auf hieſige Häuſer. 
S. Militſch, Biſchofsſtr. 12. 
Ediktal⸗Vorladung. 

Ueber den Nachlaß des am 16. Febr. 1835 
zu Landeck verſtorbenen Lieutenant Carl Hans 
Heinrich Gottlob von För ſter iſt der Kon⸗ 
kurs⸗Prozeß eröffnet worden. Der Termin zur 
Anmeldung aller Anſprüche derjenigen Gläu⸗ 
biger, welche nicht bereits beſondere Vorladung 
erhalten haben, ſteht 

den 2. Mai 1844, Vormittags um 
11 uhr, 

vor dem Königl. Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Refe⸗ 
rendarius Dr. Proſch im Parteienzimmer des 
hieſigen Ober⸗Landes⸗Gerichts an und werden 
dieſelben, wenn ſie ſich in dieſem Termine nicht 
melden, mit ihren Anſprüchen an die Maſſe 
ausgeſchloſſen und wird ihnen deshalb gegen 
die übrigen Gläubiger ein ewiges Stillſchwei⸗ 
gen auferlegt werden. 

Breslau, den 10. Januar 1844. 

König. Ober⸗Landes⸗Gericht. Erſter Senat. 
Hundrich. 


Subhaſtations⸗Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier Nr. 3 
auf der Margarethen⸗Straße belegenen, zur 
Kaufmann Rudolph Edmund Teich ertſchen 
Konkursmaſſe gehörigen, mit den darauf be⸗ 
findlichen Kattun⸗Fabrik⸗utenſilien, zuſammen 
auf 5846 Rthl. 17 Sgr. 3 Pf. geſchätzten 
Grundſtücks, haben wir einen Termin auf 

den 2. April 1844 Vorm. 11 uhr 

vor dem Hrn. Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor 
Fürſt in unſerm Parteienzimmer anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur einge ſehen werden. 

Breslau, den 15. Sept. 1843. 

Königl. Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Zwei unter der Ziegelbaſtion belegene zu ei⸗ 
ner Waaren⸗ oder Getränke⸗Niederlage geeig⸗ 
nete Gewölbe ſollen vom 20ſten April dieſes 
Jahres ab bis incluſive letzten Dezember 1846 
anderweitig vermiethet werden, wozu wir auf 
den 5. März c., Vormittags 11 uhr, in dem 
rathhäuslichen Fürſtenſaale Termin anberaumt 
haben. Die Bedingungen können in der Raths⸗ 
Dienerſtube eingeſehen werden. 

Breslau, den 16. Januar 1844. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 
Reſidenzſtadt. 
Verpachtung. 

Im Termine den 22. Februar d. J. Vor⸗ 
mittags 9 uhr wird das ſtädtiſche Brau⸗ur⸗ 
bar hierſelbſt auf drei und drei Vierteljahre 
verpachtet, wozu Bietungsluſtige mit dem Be⸗ 
merken eingeladen werden, daß die Bedingun⸗ 
gen in unſerem Polizei⸗Zimmer zur Einſicht 
bereit liegen. 

Reichenſtein, den 16. Jan. 1844. 

Der Magiſtrat. 


Ediktal⸗Eitation. 

Alle unbekannten Erben oder nächſten Ver⸗ 
wandten, welche an den Nachlaß der am 19. 
Auguſt 1814 zu Poppellau (Oppelner Krei⸗ 
ſes) im Kindesalter verſtorbenen Juliane 
Warzecha ein Anſpruch zuſtehen möchte, 
werden hierdurch vorgeladen, ſich innerhalb 


neun Monaten, ſpäteſtens aber in dem auf 


den 5. November 1844, Vormittags 
0 10 uhr, 

vor dem Herrn : Oberlandesgerichts = Affefjor 

Schön, in unſerem Gerichtslokal anberaum⸗ 

ten Termine perſönlich oder ſchriftlich zu mel⸗ 

den und weitere Anweiſung zu erwarten. 

Diejenigen, welche ſich bis dahin nicht mel⸗ 
den, werden mit ihren Rechten auf den Nach⸗ 
laß präkludirt und letzterer als herrenloſes Gut 
dem Fiskus zugeſprochen werden. 

Kupp, den 13. Januar 1844. 

Königliches Landgericht. 
gez. Grothe. 
Kirſchſaume Verkauf. 

Bei dem zür freien Standesherrſchaft War⸗ 
tenberg gehörigen Rittergute Domſel ſind ei⸗ 
nige Hundert Schock zweijährige, geſunde 
Kirſchbäume von 4 bis 6 Fuß Höhe zu dem 
Preiſe von 5 Sgr. à Stück zum Verkauf ab⸗ 
zulaſſen. { 

Nähere Auskunft über den Verkauf der 
qnest, Bäume ertheilt das unterzeichnete 
Rent⸗Amt. 8 | 

Poln.⸗Wartenberg, den 20. San. 1844, 

Fürſtlich Biren von Curlandſches Frei⸗ 

Standesherrl. Rent⸗Amt. 
Meyer. 
Gut erhaltene Garten⸗Meubles werden zu 


zu NE 24 der Breslauer Zeitung. 


Montag den 29. Jau uar 1844. 


Freiwillige Subhaſtation. 

Zum öffentlichen Verkauf des sub Nr. 408 
der hiefigen Stadt belegenen Hauſes, welches 
auf 4635 Rtlr. gerichtlich abgeſchätzt worden, 


iſt ein Termin auf den 25. März c. Vormit⸗ 
tags 10 Uhr in unſerem Gerichts⸗Lokale an⸗ 
beraumt worden. 5 N 

Die Taxe, der neuefte Hypotheken - Schein 
und die beſonderen Kaufbedingungen können 
in unſerer Prozeß⸗Regiſtratur eingeſehen wer⸗ 
den, und wird hierbei noch bemerkt, daß das 
qu. Grundſtück am Waſſer liegt, mit einer 
ſehr zweckmäß eingerichteten Gerberei verbun⸗ 
den iſt, und die Lokalität ſich für Seifenſieder, 
Färber, Fleiſcher ꝛc. vortrefflich eignet. 

Liegnitz, den 10. Januar 1844. 

Königliches Land⸗ und Stadtgericht. 


Edictal⸗Eitation. - 

Ueber den Nachlaß des am 5. Mai 1843 
zu Königshuld verſtorbenen Schleifermeiſter 
Friedrich Blücher iſt auf den Antrag der 
Erben der erbſchaftliche Liquidations⸗Prozeß 
eröffnet, und zur Wahl eines Kurators fo wie 
zur Anmeldung und Ausweiſung der Forderun⸗ 
gen ein Termin auf } 

den 22. Febr. c. Vorm. 10 Uhr. 
vor dem Hrn. Ober: Landes: Gerichts = Affefjor 
Seibt anbetaumt worden. 

Die unbekannten Gläubiger werden demnach 
aufgefordert, entweder perſoͤnlich oder durch ei⸗ 
nen legitimirten Bevollmächtigten, als wozu 
die Juſtizkommiſſarien Hirſchberg, Langer und 
Witzenhuſen vorgeſchlagen werden, ihre For⸗ 
derungen anzubringen und zu beſcheinigen. 

Die Ausbleibenden werden aller ihrer Vor⸗ 
rechte verluſtig erklärt und mit ihren For⸗ 
derungen nur an dasjenige verwieſen werden, 
was nach Befriedigung der ſich meldenden 
Gläubiger von der Maſſe noch übrig bleiben 
möchte. Oppeln, den 29. Dez. 1843. 

Königl Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
Holzverkauf. 

Zum Verkauf von 300 Stämmen Kiefern⸗ 
und einigem Fichten⸗Bauholz in dem Forſtbe⸗ 
lauf Bieſtrzinick, Jagen 57, worunter ſtar⸗ 
kes Kiefern⸗Bauholz befindlich, wird neuerdings 
ein Termin auf den 13, Februar c, in dem 
Gaſthauſe zu Malapane von früh 9 bis 
Mittags 12 Uhr angeſetzt, wozu Kaufliebha⸗ 
ber eingeladen werden. Das Holz, welches 
gefällt, ausgeſchnitten und vermeſſen iſt, wird 
den Käufern von den betreffenden Forſtbeam⸗ 
ten vorgezeigt werden. Die Bedingungen 
werden im Termine bekannt gemacht und der 
Zuſchlag erfolgt, wenn die Taxe erreicht oder 
überſchritten iſt. Bemerkt wird: daß / des 
Taxwerthes gleich als Kaution erlegt werden 


muß. Kraſcheow, d. 20. Januar 1844. 


Königliche Forſtverwaltung. N 
Brauerei⸗Verpachtung. 


Zu Johanni d. J. wird die mit einem Gaſt⸗ 
hofe verbundene Brauerei in Langguhle „eine 
Viertel⸗Meile von Bojanowo und 1½ Meile 
von Rawicz, an der Chauſſee von Poſen nach 
Breslau gelegen, pachtlos. 

Es iſt damit der Getränke⸗Verlag an die 
Kretſchmer mehrerer Dörfer verbunden, das 
Etabliſſement liegt in einer ſehr beſuchten Ge⸗ 
gend, die Brauerei iſt neu eingerichtet und 
maſſiv, ſo wie das zweiſtöckige Gaſthaus und 
der neuerbaute Gaſtſtall für 60 Pferde, auch 
gehört dazu ein Garten mit Kegelbahn, Som⸗ 
merhäuſern ꝛc. 

Zur öffentlichen weitern Verpachtung auf 
drei Jahre an den Meiſtbietenden iſt ein Ter⸗ 
min auf den 26, Februar auf dem Dominium 
Langguhle angeſetzt, wozu ſachverſtändige 
und kautionsfähige Pächter mit dem Bemer⸗ 
ken eingeladen werden, daß die Bedingungen 
täglich daſelbſt und beim Juſtiz⸗Commiſſarius 
Hoepfner in Rawicz einzuſehen find und daß 
der Pachtkontrakt mit dem Meiſtbietenden ſo⸗ 
fort geſchloſſen werden kann. 

Langguhle, den 17. Januar 1844. 

Für das Dominſum: Schulz. 
e „ 1 541 
Buͤcher⸗Auktion. 

Bei der täglich Nachmittags um 3 uhr nach 
der Folgeordnung des Katalogs ſtattfindenden 
Verſteigerung der Medizinalrath Dr. Krutt⸗ 
geſchen Bibliothek wird heute Seite 93 
Nr. 4365 fortgefahren. 

Breslau, den 29. Januar 1844. 

Hertel, Kommiſſionsrath. 
Auktion. 3 
Am 30ſten d. Mts., Vormittags 9 uhr, ſoll 
im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, 
eine Partie echter Havang⸗, feiner 

Hamburger u. Bremer⸗Eigarren, 

E Rollen Varinas und 20 Nol⸗ 
„len Portorico, 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 26. Januar 18444. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 
Aukt io n. 
Am 1. Februar c., Vormittags 9 uhr, ſol⸗ 
len Schuhbrücke Nr. 80 die Nachlaß⸗Effekten 
des Partikulier Caro, beſtehend in Betten, 
Wäſche, Kleidungsſtücken, Meubles und Haus⸗ 
geräthen, öffentlich verſteigert werden. 


kaufen geſucht. Nähere Auskunft ertheilt! Breslau, den 28. Januar 1844. 
Med. Thlel in Kralſchen Bee. 8 


e Mannig) Auktions⸗Commiſſat. 


* 


Conto⸗Bücher, linirte und unl 


Haupt Buche bis zu dem kleinſten Oktav⸗Bu 
zu den möglichſt billigen Preiſen zu haben bei 

Wer Daß die Breslauer Liniir⸗Maſchinen eben fo gut linüren, 
überzeugen. Die Einbände werden beſorgt von einem praktiſchen, 


von dem 
und 


N 
5 . 


Gaſthof⸗ Verkauf. 

Ein frequenter Gaſthof in einer ſehr beleb⸗ 
ten Kreisſtadt ſoll veränderungshalber mit 
5 aus freier Hand verkauft wer⸗ 

en. 
außer den bequemen und ſchönen Gaſtſtuben 
ein großer Geſellſchafts⸗ Saal, Stallung auf 
60 bis 70 Pferde; die Kaufbedingungen wer⸗ 
den nach Möglichkeit ſolide geſtellt werden. 

Nähere Auskunft hierüber im Comtoir zu 
Breslau, Taſchenſtraße Nr. 27. 


Joſ. Gottwald. 
a ese, 
Für Damen. 


= Den Ausverkauf von meinen Schnür- ir 
Miedern zu den billigſten Preiſen zeige 46 


ich hiermit ergebenſt an. 30 
E03 Bamberger, 30% 
9 Ohlauerfiv, Nr. 64, an der Ohlbrücke. E 


Aanangagenggandesss 


Wattirte Strümpfe, 


das Paar für 8 Sgr., gewürkte Unter⸗Bein⸗ 
kleider für 15 und 17½ Sgr., ſchwarzwollene 
Strümpfe für 10 Sgr., wollene Shawls a 
15 Sgr., wollene Unterjacken a 1 Rthlr., 
und feine weiße Strümpfe, das Paar für 2½ 
und 3%, Sgr. empfiehlt: 


S. S. Peiſer, 
Roßmarkt und Hinterhäufer-Ede Nr. 18. 
Es wünſcht Jemand einige Körbe Rolleu⸗ 

Varinas zu ſolidem Preiſe gegen gleich baare 
Bezahlung zu kaufen; wer dergleichen abzu⸗ 
laſſen hat, beliebe ſich poste restante Bres⸗ 
lau unter A. R. zu melden. 


100 Rtl. Belohnung 


ſichere ich demjenigen, der mir den boshaften 
Verleumder und Verbreiter des ſo entehrenden 
Gerüchts, als hätte ich mich an dem Eigen⸗ 


thum eines meiner Miether vergreifen wollen, 


ſo genügend anzuzeigen vermag, daß ich den⸗ 

ſelben zur gerichtlichen Willich ziehen kann, 
. illi 

Kürſchner⸗Meiſter und Pelzwaarenhändler. 


Für die Herren Buchbinder 


fertigt gepreßte und vergoldete Decken zu 
Bücher⸗Einbänden, und find in reichhaltiger 
Auswahl vorräthig bei 

Pohlmann, Schmiedebrücke Nr. 58, 

Eine Kinderfrau mit vorzüglich guten 
Atteſten findet bald oder zu Oſtern ein En⸗ 
gagement bei zwei Kindern. Die Atteſte ſind 
unter der Adreſſe A, B. Lähn einzuſenden. 


Eine franzöſiſche Gonvernante findet 
bald oder zu Oſtern ein Engagement. Hierauf 
Reflektirende wollen ihre Zeugniſſe unter der 
Adreſſe A. B. Lähn einſchicken. . 

Ein Goldarbeiter⸗Lehrling 
wird geſucht. Das Nähere ift Ring, am 
Rathhaus Nr. 13, im Gewölbe, zu erfragen. 

Ein kautionsfähiger, verheiratheter Wirth⸗ 
ſchaftsbeamter, in den 40r Jahren, welcher 
in Sachſen die Wirthſchaft erlernt, ſpäter in 
Mecklenburg, der Provinz Poſen und in Schle⸗ 
ſien während 24 Jahren als Landwirth ge⸗ 
wirkt und mit Erfolg große Güter ſelbſtſtän⸗ 
dig bewirthſchaftet hat, dieſes durch glaubhafte 
Atteſte und Empfehlungen hochgeſtellter Män⸗ 
ner dokumentirt, ſucht zu Oſtern oder Johan⸗ 
nis c, auf einem großen Gute ein ſolides Un⸗ 
terkommen. Gefällige Adreſſen werden franko 
an Herrn Militſch in Breslau, Biſchofs⸗ 
ſtraße Nr. 12, erbeten, welcher die Güte ha⸗ 
ben wird, ſelbige zu befördern. 

„Ein gut erzogenes Mädchen — welches 
mit den beſten Zeugniſſen verſehen fein muß — 
wird in ein Specerei- und Schnitt⸗Waaren⸗ 
Geſchäft einer kleinen Provinzialſtadt — als 
Ladenſchleußerin — geſucht. ; 

Näheres in der Handlung Aug. Hertzog, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 5, zu erfragen. 

Ein Knabe moſaiſchen Glaubens, von an⸗ 
erkannt fittlichen Eltern, des Rechnens 
und einer korrekten Handſchrift mächtig, findet 
ſofort eine Lehrlingsſtelle am Ring 17, i. Laden. 

Eine geprüfte Lehrerin wünſcht Töchter ge⸗ 
bildeter Eltern in Penſion zu nehmen, um de⸗ 
ren Erziehung und Unterricht zu leiten. Nä⸗ 
heres Schuhbrücke Nr. 42, par terre. 


Guts ⸗Verkauf. 


Ein dreihubiges Frei⸗Gut, in einer ſehr ſchö⸗ 
nen Gegend bei Canth, mit dem beſten culti⸗ 
virten Boden, iſt unter annehmbaren Bedin⸗ 
gungen zu verkaufen. Das Nähere bei E. 
Anders, Nikolaiſtraße Nr. 35. 

Ein neuſilbernes Schellengeläute für zwei 
Pferde iſt für 10 Rthl. zu verkaufen. Breite⸗ 
Straße Nr. 15, 2 Stiegen hoch. 


Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem B 
0 Sgr.; für die Zeitung allein 1 Thlr. 7% Sgr. Die ( tet 20 
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Derſelbe iſt im allerbeſten Bauzuftande, | —— 


— u—— 


— nn — — mn 
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Gut empfohlenen Pharmaceuten werden pro 
Termino Oſtern c. unter annehmbaren Bedin⸗ 
gungen Gehülfenſtellen nachgewieſen durch die 
Droguen⸗Handlung 
Karl Grundmann Successores. 

2 Nthl. Belohnung 
Demjenigen, der einen am 24ſten dieſes Mo⸗ 
nats von Liſſa bis Pöpelwitz verloren gegan⸗ 
genen Siegelring, in deſſen Stein ein Wappen 
gravirt, Heilige⸗Geiſtſtraße Nr. 11, beim Stu⸗ 
dent Pfützner, abgiebt. 


700 bis 800 Rthl. 


werden zur erſten Hypothek gegen 5 pEt. Zin⸗ 
fen, auf eine Mühlenbeſitzung, die 1000 Kthl. 
gekauft und 1400 Rthl. aſſecurirt iſt, bald ge: 
ſucht durch J. E. Müller, Kupferſchmſtr. 7. 
1000 RNthl., gegen jura cessa, auf ein 
hieſiges Grundſtück, zu 5 pCt. Zinſen, werden 
ſofort geſucht; 1000 Nthl. zu Termino 
Oſtern, zu 5 pCt. Zinſen, find zu vergeben 
durch C. Anders, Nikolaiſtraße Nr. 35. 


Zu verkaufen 


1 kupferne Blaſe, beſtehend aus einem Topf 
von 229 Quart Preuß., nebſt Helm und 
Schlange, wiegend 247 Pfund, das Pfund 
10%, Sgr. 

1 meſſingner Mörſer, 37½ Pfd., pro Pfund 
16 Sgr 


1 großer gegoſſener guter Ofen, mit Rohr, 


für 8 Rthl, a 5 
M. Nawitſch, 
Reuſcheſtraße Nr. 24, in den 3 Kronen. 


Larven, 

zum Wiederverkauf dutzendweiſe als auch ein⸗ 
zeln zum eigenen Gebrauch in Seide, Sam⸗ 
met, Drath, Wachs, Papier u. dgl. empfiehlt 
in mehr denn 600 verſchiedenen Geſichtern als 
auch halben Larven, Florbrillen, Maskenzei⸗ 
chen und Naſen zu ſehr billigen Preiſen: 
Die Galanterie⸗ und Kinderſpielwaaren⸗ 

Handlung Samuel Liebrecht, 
Ohlauerſtr. 83, dem blauen Hirſch gegenüber. 


Zu verkaufen 
oder zu verpachten iſt das Kaffeehaus 
Matthiasſtraße Nr. 75. 
Näheres daſelbſt beim Eigenthümer. 


Tuch⸗Sack⸗Palitos, 


ſauber und modern gearbeitet, zu ſehr billigen 
Preiſen empfiehlt: 


S. Gerſtenberg, 


Albrechtsſtraße Nr. 48, im zweiten Viertel. 
Gänzlicher Ausverkauf von 
Meubles u. Spiegeln Ring 15. 


Etabliſſement. 


Einem hohen Adel und hochgeehrten Pu⸗ 
blikum hieſigen Orts und der Umgegend em⸗ 
pfiehlt ſich bei ſeinem Etabliſſement als Mau⸗ 
rermeiſter hierſelbſt zur gütigen Beachtung: 

Striegau, den 24. Januar 1844. 

M. Miriſch, Maurer⸗Meiſter, 
wohnhaft Schweidnitzer Str. Nr. 172. 

Die Putzhandlung der Loniſe Meinicke 
empfiehlt eine große Auswahl Kanten, Blon⸗ 
den, Spitzen und Tüll⸗Häubchen in den 
neueſten und beſtkleidenſten Fagons zu den 
billigſten Preiſen. Auch können Mädchen zum 
lernen angenommen werden. Kränzelmarkt⸗ 
und Schuhbrücke⸗Ecke Nr. 1, eine Stiege. 

Bekanntmachung. 
Die fo beliebten Brodhobel find wieder vor⸗ 


räthig bei Nenner, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 10. 
Schadhafte Gummiſchuhe werden billigſt re⸗ 
parirt bei: C. Haupt, Schuhmachermeiſter, 
Stockgaſſe Nr. 13. 
Aechte Pariſer 
» . * 5 v 
Vinaigre à l’estragon, 


Moutarde deMaille, 
Pot⸗pourris, 
Champignons 


empfehlen; 
Lehmann u. Lange, 
Ohlauer Str. Nr. 80. 

N Münzen. 3 
Eine Sammlung älterer auch neuerer Mün⸗ 
zen iſt ſehr billig zu verkaufen. Katalog, auch 
das Nähere, beim Antiquar Hrn. Er nſt, auf 
der Kupferſchmiedeſtraße i. d. goldnen Granate. 
Friedrich⸗Wilhelm⸗Straße Nr. 76 hat fi) 
ein brauner Wachtelhund am ten d. M. ein⸗ 
gefunden und kann gegen Inſertionsgebühren 


und Futterkoſten abgeholt werden. 


Die Chronik allein koſtet 20 
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214 
inirte, in allen Formaten, 


che, dauerhaft und gut gebunden, ſind in großer Auswahl 
C. G. Brück, Hinter⸗Markt Nr. 3. 

wie die Engliſchen, kann ſich Jedermann davon 

erfahrenen Buchbinder. 


Sgr. 
0 86 


— 


Wohnungs⸗Gefuch. 


Eine innerhalb der Stadt gelegene Woh⸗ 
nung von 3 —4 Stuben ꝛc. wird zu Oſtern 
zu beziehen geſucht. Näheres Urſulinerſtr. Nr. 
6, eine Stiege. 

Zu vermiethen 
Roſenthaler Straße Nr. 1 im erſten Stock, 
drei Stuben und Alkove, nöthigen Falls auch 
Stallung auf 2 Pferde, bald oder Oſtern zu 
beziehen. 

Reuſcheſtr. Nr. 68, im dritten Stock vorn 
heraus, iſt eine große, gut meublirte Stube 
zu vermiethen und den 1, Febr. zu beziehen. 


Vorwerks⸗Gaſſe Nr. 7, 2 Stiegen, iſt eine 
Stube mit oder ohne Möbel billig zu vermiethen. 
Zu vermiethen und Oſtern zu beziehen ſind 
folgende Gelegenheiten: 
Für einen Lohnkutſcher. 
Für einen Bäcker. 
Für einen Fleiſcher. 
Für einen Tiſchler. 
Für einen Stellmacher. 
Näheres hierüber Karlsſtr. Nr. 31, 2 Treppen. 
Albrechtsſtraße Nr. 37 ſind 2 Wohnungen 
im Hofe, aus 3 und 4 Stuben beſtehend, von 
Oſtern c. zu beziehen; daſelbſt ſind auch Stal⸗ 
lung und Wagenplatz auf Monate, Wochen 
und Tage zu vermiethen. 

Eine Wohnung, Ning Nr. 48, 
im Hofe, ift von Oſtern d. J. ab zu vermie⸗ 
then; dieſelbe beſteht aus 2 Stuben, 2 Alko⸗ 
ven nebſt Küche und Bodenge laß. 

Ning Nr. 35, Grüne⸗Nöhrſeite, 
iſt ein geräumiger trockener Keller, der ſich 
auch zum Verkaufslokal eignet, zu vermiethen 


Rautenkranz: Hr. Gtsb. v. Schweinichen 
a. Waſſerjentſch. (Hr. Inſp. Schulz a. Pläs⸗ 
witz. — Weiße Storch: Hr. Kaufm. Men: 
delſohn a. Krakau. — Goldene Löwe: Hr. 
Kaufm. Tappert a. Maltſch. Hr. Wirthſch.⸗ 
Inſp. Feige a. Rothſchloß. —- Rothe Lö we: 
Hr. Kfm. Koffmahn a. Pleſchen. 

Privat⸗Logis. Schweidnitzerſtraße 51: 
Hr. Gr. v. Bethuſt a. Langenhoff. Hr. Lands 
rath v. Ohlen a. Namslau. —Schweidnitzerſtr. 
5: Fr. Maj. Alker a. Brieg. — Albrechtsſtr. 
24: Hr. Dr. Keller a. Leubus. — Stocknaſſe 
17: Hr. Pfarrer Jäſchke a. Kl.⸗Kreidel. 

Den 27. Januar. Goldene Gans: Herr 
Gutsb. Gr. v. Pückler a. Burkersdorf. Herr 
Kammerherr von Elsner aus Zieſerwitz. HH. 
Kaufl. Beer a. Paris, Breyer a. Schweidnitz. 
Hr. Hütten⸗Eleve Kunowski aus Laurahütte. 
— Hotel de Stleſie: Hr. Oekon. Mankie⸗ 
wicz a. Danzig. Hr. Kaufm. de la Barre a. 
Stettin. Hr. Poſtexpediteur Richter a. Zuck⸗ 
mantel. — Weiße Adler: HH. Kaufleute 
Schleminski a. Berlin, Pötſchke a. Frankfurt 
a. O. — Drei Berge: HP. Kaufl. Meier 
a. Frankfurt a. O., Weiß a. Reichenbach. — 
Goldene Schwert: Hr. Buchhalter Sle⸗ 
ſinski u. HH. Kaufl. Ulrici a. Berlin, Bong 
a. Rheydt. — Goldene Zepter: HH. Ob.⸗ 
Amtl. Trampuſch a. Drahoteſch in Mähren, 
Schorge a. Trebnitz. Hr. Kapitain Kesler a. 
Nippern. — Deutſche Haus: HH, Lieut. 
Koch a. Glatz, v. Gordon a. Cöln. Hr. Oekon. 
Schneider a. Untermerkelsdorf. Hr. Kaufm. 
Held a. Guhrau. — Blaue Hirſch: Herr 
Gutsb. Neumann a. Bunzelwitz.— Hotel de 
Saxe: Hr. Glashüttenbeſ. Mittelſtädt aus 
Oſtrowo. Hr. Referend. Seeliger a. Karlsberg. 
— Rautenkranz: Hr. Landrechts⸗R. Lei⸗ 
binger a. Johannesberg. 

Privat⸗Logis. Antonienſtr. 10: Herr 
Architekt Dr. Bingler a. Wien. 


Wechsel- & Geld-Cours. 
Breslau, den 27. Januar 1844. 


und bald oder zu Oſtern zu beziehen. Das f 
Nähere bei der Wirthinunn. Wechsel - Course. Briefe. | Geld 
Ein freundliches Quartier, für 40 Rthl., iſt Amsterdam in Cour... 2 Mon.“ — 140% 
Familienverhältniſſe wegen kommende Oſtern | Hamburg in Bauco . . ja Vista 150% 150%, 
zu vermiethen. Näheres Mathiasſtr. 68, 1 T. Dito 2 Mon. — 5% 
Zu vermiethen, bald oder auch Oſtern zu be⸗ London für 1 Pf. St. 3 Mon 6,25% | — 
ziehen, Wohnungen mit Gartenbenutzung, vis. Leipzig in Pr. Cour. . Vistall — > 
A-vis des Freiburger Bahnhofes. Das Nähere Dite » Messe — — 
hierüber Carlsſtraße Nr. 31, 2 Treppen. Augsburg 2 Mon.“ — — 
z 7 Wien elle 2 Mon — 104 Y 
Sand-Strasse No. 12 ist eingetretenen Berlin 1 99% 
Todesfall wegen der Bierverkaufs-Keller odd na 2 Mon 7 15 
zu vermiethen, und Term. Ostern zu br — Is 
ziehen, 1 
Course. 
Einige grössere und mittlere Wohnun- 80 R 
gen sind Wallstrasse No.14 zu vermiethen Holländ. Rand'Ducaten . — — 
und Ostern c. zu beziehen. Kaiserl. Ducaten „2... — 
Er ledrichisd or — 113%, 
Angekommene Fremde. Louisdior elne, il. ne . 111% — 
Den 26. Januar. Goldene Gans: Herr Polnisch Courant — — 
Landrath v. Prittwitz a. Oels. H. Gutsb. Polnisch Papier Geld . 97¾ — 
v. Laczynski a. Galizien, Gr. v. Skorzewski][ Wiener Banco. Noten & 180 FI. 105½ ſ— 
a. Luboſtron. Hr. Ob.⸗Amtm. Langer a. Ryb⸗ g 
nick. Hr. Juſtitiarius Minding a. Sprottau, Effecten- Course. ar 
Herr Handlungsdiener Gruner aus Glatz. — uss. 
Weiße Adler: Hr. Paſtor Handel a. Markt Staats-Schuldscheine 3% 103 — 
Bohrau. Hr. Mühlenbaumeiſter Ganzel aus Seendl.-Pr.- Scheine à B5OR. — 9057 — 
Ohlau. Herr Gutsbeſitzer Clewe aus Borga⸗ Breslauer Stadt-Obligat. . | 314 101 
nin. HH. Kaufleute Winter aus Mainz, Dito Gerechtigkeits- dito 4 ½ 96 9 
Spalding a. Hamburg. — Hotel de Sileſie: | Grossherz. Pos. Pfandbr. | 4 || 106 — 
Hr. Kaufm. Lehmann a. Dresden. Hr. Paſtor dito dito dito 3% 100% — 
Rahn a. Karauſchke. Hr. Bar. v. Lindenfels] Schles.Pfandbr. v. 1000 R. 3 ½% 101½ — 
a. Nimptſch. Hr. Ob.⸗Amtm. Schröder aus, dito dito 500 R. 3½% 101/½6 — 
Tarnau. Hr. Schauſpiel⸗Direktor Heiniſch aus] dito Litt. B. dito 1000 R.] 4 105% | — 
Leobſchüz. — Goldene Schwert: HH. dito dito 500 R. 4 105% — 
Kaufl, Benndorf a. Greiz, Steffens a. Lüt⸗ dito dito 3% | 101%) — 
tich, Hollberg a. Berlin. Hr. Spediteur Kühn | Eisenbahn - Actien 0/8. 4 118½ — 
a. Rupp. — Drei Berge: Hr. Partikulier dito dito Prioritäts | 4 104% — 
Friedenthal a. Dresden. — Blaue Hirſch:] dito dito Litt. B. 4 || 114 113 / 
Hr. Gutsb. Gr. Solms aus Guhlau. Herr] Freiburger Eisenbahn-Act. | 4 — 1187 
Land.⸗Aelt. Gr. v. Pfeil a. Johnsdorf. Hr. Narkisch Nieder -Schles. 
Kaufm. Meibaum a. Neuſalz. Hr. Inſpektor Eisenbahn-Actien 4 — ge 
Hantke aus Hünern. — Goldene Zepter: Disconto % 475 — 
Hr. Wirthſch.⸗Inſp. Hübner a. Petrokau. — - 
Univerſitäts⸗ Sternwarte, 
g Thermometer 
27. Jan. 1844. Barometer feuchtes Wind A 
3. L. inneres. äußeres. niedriger. 
ä — ͤ äAuum— — 
Morgens 6 Uhr. 27“ 464%. 1, 0.— 0, 2 03 W 71, überzogen 
Morgens 9 uhr. 500 1, 0 0.002 -W 30 pr 
Mittags 12 Uhr. Baal 1, 5 ＋ 0, 2 08 NW 25 75 
Nachmitt. 3 Uhr. 5 80 . 1, 4 0. 5 0,4 MW 110 „ 
Abends 9 uhr.“ 7,36. 1 1— 0, 9 % [NW 9 überwölkt 


Temperatur: Minimum — 0, 9 Maximum + 0, 7 Oder 0, 0 


Getreide: Breite. 
Höchſter. 

Weizen: 2 Al. — Sgr. — Pf. 

Roggen: 1 Rl. 8 Sgr. — Pf. 

Gerſte: 1 Rl. 2 Sgr. 6 Pf. 

Hafer: — Rl. 19 Sgr. — Pf. 


Auswärts koſtet die 


Mittler. 


1 Kl. 22 Sgr. 6 Pf. 
1 Rl. 7 Sgr. — Pf. 
1 Rl. 1 Sgr. 6 Pf. 
— Rl. 18 Sgr. 9 Pf. 


Breslau, den 27. Januar. 
Niedrigſter. 

1 Rl. 15 Sgr. — Pf. 
1 Rl. 6 Sgr. — Pf. 
1 Rl. — Sgr. 6 Pf, 

— Rl. 18 Sgr. 6 Pf. 


eiblatte „Die Schleſiſche Chronik,“ iſt am hieſigen Orte 1 Thlr. 
Breslauer Zeitung in Verbindung mit der Schleſiſchen Chronik 
r.; ſo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Chronik kein Porto angerechnet wird. 


